Simon und bei Spatz, 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Donnerstag den 20. November 


Inland. 

Berlin, 17. November. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: an die Stelle des zum Prä⸗ 
ſidenten des Konſiſtoriums zu Magdeburg ernannten 
Geheimen Ober⸗Juſtizraths Dr. Goeſchel, den Gehei— 
men Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium, Koch, zugleich zum Mitgliede des Ober-Cen⸗ 
ſurgerichts zu ernennen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Medien 
burg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 
92fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn 
von 100,000 Rthl. auf Nr. 60,619 nach Poſen bei 
Bielefeld; 1 Hauptgewinn von 30,000 Rthl. auf Nr. 
2566 in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 
Rthl. auf Nr. 22,195 nach Breslau bei Schreiber; 
1 Gewinn von 2000 Rthl. auf Nr. 30,117 nach 
Halberſtadt bei Sußmann; 31 Gewinne zu 1000 Rthl. 
fielen auf Nr. 2437. 4808. 10,887. 14,193, 21,248. 
23,035. 26,644. 26,782. 26,879. 27,143. 32,572. 
35,123. 37,696. 38,017. 38,599. 39,096. 40,739. 
44,604. 45,420, 47,721. 51,088. 59,050. 61,319. 
63,294, 65,239. 73,804. 77,460. 80,5 19. 82,662. 
82,938 und 83,219 in Berlin bei Alvin, bei Burg, 


bei Israel, bei Mendheim und ömal bei Seeger, nach 


Barmen bei Holzſchuher, Bleicherode bei Frühberg, 
Breslau bei Bethge und 2mal bei Schreiber, Brom⸗ 
berg bei George, Cöln bei Reimbold und Weidtmann, 
Crefeld bei Meyer, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, 
Düſſeldorf bei Spatz, Graudenz bei Lachmann, Halber⸗ 
ſtadt bei Sußmann, Königsberg i. Pr. bei Samter, 
Krakau bei Rehefeld, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 
bei Elbthal, Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei 
Scholz, Stettin bei Wilsnach und nach Wittenberg bei 
Haberland; 35 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 2854. 
3393. 4415. 5401. 6493. 13,182. 13,661. 15,072. 
15,849. 17,416. 17,533. 19,147. 23,028. 25,871. 
27,038, 33,908. 36,553. 36,747. 38,421. 38,879. 
39,963. 42,002, 42,951. 49,199. 50,088. 56,792. 
57,321. 58,961. 66,183, 66,664. 67,815. 71,909, 
72,163. 75,736 und 83,888 in Berlin 2mal bei Ale: 
vin, Amal bei Baller, bei Borchardt, bei Burg, bei 
Faure, 2mal bei Matzdorff, bei Moſer und Zmal bei 
Seeger, nach Breslau bei Bethke, bei Gerſtenberg und 
mal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Düſſeldorf bei 
Elberfeld 2mal bei Heymer, 
Frankfurt bei Salzmann, Graudenz bei Lachmann, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei 
Büchting, Neiſſe Zmal bei Jäkel, Schweidnitz bei Scholz 
und nach Stettin bei Rolin; 60 Gewinne zu 200 
Rthl,. auf Nr. 2009. 2352. 2853. 3253. 4036. 
4122. 4361, 4445. 4588. 6829. 7678. 8088. 
9899. 10,989. 12,029. 14,387. 15,138. 15,326. 
15,359, 17,912. 19,112, 21,188, 22,470. 28,809. 
31,257. 32,189. 35,681. 36,329, 37,301. 38,263. 
39,064. 40,290. 40,782. 42,867. 43,478. 48,303. 
48,398. 50,378. 53,363, 56,208. 56,799. 56,911. 
57,406. 59,228. 59,245. 62,715. 63,738. 63,772. 
69,587, 73,395. 73,594, 74,543. 76,343. 75,439. 


78,017. 79,562. 80,206, 81,045. 81,897 und 83,345. 


Das 3öſte Stück der Geſetzſammlung enthält: die 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2630. vom 
6. September d. J., wegen Uebertragung der, der 
Quaſtur der Berliner Univerfität ertheilten Befugniß 
zur Einziehung und Einklagung geſtundeter Honorare 
auf die Quäfturen der übrigen Univerſitäten, Nr. 2631 
vom 27ſten deſſelben Monats, betreffend die Beſtrafung 
des Zweikampfs zwiſchen Offizieren und nicht zum Of⸗ 
ſigier⸗Stande gehörenden Militair⸗ oder Civil⸗Perſonen; 
und 2632 vom 31. Oktober d. J., die Verpflichtung 
der Juden zur Führung feſtbeſtimmter und erblicher 
Familien⸗Namen betreffend; ferner Nr. 2633 das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Ablöfung der Dienſte in der Provinz 


Bekanntmachung über die unterm 17. Oktober d. J. 
erfolgte Beſtätigung des Statuts der für den Bau und 
die Unterhaltung einer Chauſſee von Memel nach Lau⸗ 
gallen zuſammengetretenen Aktien-Geſellſchaft. Vom 
5. November d. J. f 

Berlin, 17. Novbr. Das ſchon häufiger er: 
wähnte großartige Projekt des Herrn Taglioni, einen 
umfangreichen Bazar im Mittelpunkt der Reſidenz zu 
ſchaffen, wird dem Vernehmen nach nun dennoch 
und zwar ſehr bald zur Ausführung kommen. 
delt ſich in der Hauptſache nur noch um eine Abfin— 
dung mit den Erben des Commiſſionsrathes Cerf we⸗ 
gen Abtretung der italieniſchen Oper, die Herr Taglioni 


ebenfalls gern erwerben möchte. — Zu der bewußten 
Generalverſammlung unſeres Centralvereins für das 
Wohl der Arbeiterklaſſen, in welcher bekanntlich der 
Vorſtand ſeine Miſſion niederlegen will, hat die Poli⸗ 


daß von da ab ſchon die Transportberechtigung durch 


Privatfuhrwerk beginnt. Dieſe Erleichterung, welche für 
den Verkehr ſehr folgereich zu werden verſpricht, wird 
gewiß aller Orten lebhafte Anerkennung hervorrufen. 
Wir insbeſondere können nicht umhin, dem Herrn Poſt⸗ 
Chef, deſſen Anordnungen häufig genug unſerer frei⸗ 
müthigen Oppoſition unterlagen, hier auch eben ſo offen 
unſeren vollen Dank auszuſprechen. Es verdient die 
neue Maßregel um ſo entſchiedener hervorgehoben zu 


Es han⸗ werden, als die ermäßigte Briefportotaxe in finanzieller 


Hinſicht den davon gehegten Erwartungen keinesweges 
entſprochen haben ſoll. Doch möchten freilich auch die 
Früchte hiervon erſt mehr in der Folgezeit zu erwarten 
ſein. 

* Berlin, 18. Novbr. Das Ereigniß des Ta⸗ 
ges iſt der geſtrige Abend bei Kroll. Strauß ſpielte 
zum letzten Pale. Die Berliner waren in ſolcher Menge 


zei⸗Behörde ihre Erlaubniß auf erfolgte Anfrage bereits herbeigeſtrömt, daß die Säle fie nicht alle zu faſſen ver⸗ 


ertheilt. 


Man hatte anfänglich den dritten Dezember mochten. 


Auch hohe Perſonen, II. KK. HH. die 


zur Zuſammenkunft beſtimmt, da jedoch dieſer Termin Prinzen von Preußen und Karl mit ihren Familien 
für die auswärtigen Mitglieder — auf deren Ankunft hatten das letzte Walzer-Concert mit ihrem Beſuche be⸗ 


man alſo noch immer rechnet — zu nahe gelegen ſchien, ehrt. 8 
Uebri⸗ donnerndes Hierbleiben. 


ſo will man den Zeitpunkt wieder hinausrücken. 


Am Schluß riefen dreitauſend Stimmen ein 
Herr Strauß machte eine 


gens erfolgt die Einladung per Cikulär und nicht durch dankende Verbeugung und man trennte ſich, um ſich 
die öffentlichen Blätter. — Bekanntlich ſollen mit dem vorläufig nicht wieder zu ſehen, da Herr Strauß ſeine 


Ablauf dieſes Jahres die der öffentlichen Proftitution Abreiſe unabänderlich feſtgeſtellt hat. — 
Man des Herrn Cerf, deſſen Wittwe, ſetzt konzeſſionsmäßig 


gewidmeten Häuſer ihre Endſchaft erreichen. 


Die Erbin 


ſcheint es indeß dabei nicht bewenden loſſen zu wollen. die Vorſtellungen des Königſtädtiſchen Theaters fort und 
Auch den für ſich wohnenden Mädchen ſoll die Conceſ- trifft Engagements auf Jahre hinaus, ſo daß die Ver⸗ 
ſion entzogen werden und insbeſondere läßt die Polizei hältniſſe durchaus geordnet ſein müſſen. Alle die Nach⸗ 
es ſich angelegen fein, an jedem Abend die Straßendir⸗ richten von Verkauf, Verpachtung ꝛc. des Theaters find 
nen zu verfolgen und ihrer ſo viel als möglich zur Haft ohne Grund. Die Wittwe wird die Direktion fortfüh⸗ 
zu bringen. So lange die gegenwärtigen focialen Zu- ren und ſich durch einen techniſchen Direktor unterſtüz⸗ 
ſtände fortbeftehen, iſt die Prostitution ein nothwendiges ren laſſen, eine Stelle, wozu bereits vielfache Anerbie⸗ 


Uebel, vorab in einer Stadt wie Berlin. Man wird 


tungen erfolgt ſein ſollen. Mit dieſen Verhältniſſen 


dadurch wenig Sittlichkeit erzeugen, daß man einen ſcheitert übrigens das Taglioniſche Unternehmen eines 
Pfad verſperrt, den die Unſittlichkeit wandeln könnte. dritten Theaters, denn da Herr Taglioni ſich mit dem 
Und wie mißlich wird es ſelbſt noch mit dem konſeguen-⸗ Königſtädter Theater abfinden fell, die Erbin aber ſich 
ten Verſperren dieſes einen Pfades der Unſittlichkeit eben ſo wenig eines ihrer Rechte begeben will, als ihr 


ſtehen! Wir wollen gleich einen Punkt bezeichnen, an 
den man ſchwer heran reichen wird, das Maitreſſen⸗ 
thum. Die Bordelldirnen wird man polizeilich verja: 
gen, aber die femmes entretenues werden bleiben und 
es wird ſich dann auch hier weiter nichts herausſtellen, 
als der Unterſchied zwiſchen Reichthum und Armuth. 
Das heißt nämlich nach Seiten der Sittlichkeit hin, denn 
in Bezug auf die Kehrſeite möchten ſich leicht noch ver: 
derblichere Folgen zeigen. Wir laſen dieſer Tage eine 
amtliche Aufforderung in der Kölner Zeitung, Ammen 
und Kinder frauen beſonders zu überwachen, um das 
gefährlichſte aller Gifte aus der Familie fern zu halten. 
Wehe uns, wenn es dahin in Berlin kommen ſollte, 
und wir fürchten ſehr, es wird dahin kommen. Möch⸗ 
ten daher Gatten und Familienhäupter unſere mehrfach 
ausgeſprochenen Warnungen beachten, da es noch Zeit 
iſt und jetzt Schritte thun, die ſpäter viel Reue und 
großes Unglück zu hindern geeignet ſind. Wir erin⸗ 
nern wiederholt an München. — Man glaubt aus ei⸗ 
nigen Andeutungen und Anſpielungen, welche die in 
dieſer Beziehung gewiß gut unterrichteten Correſponden⸗ 
ten des Rheiniſchen Beobachters ſich in neuerer Zeit ges 
ſtattet haben, entnehmen zu dürfen, daß unſere Preſſe 
in nächſter Zukunft wirklich einem folgenreichen Um⸗ 
ſchwung entgegen gehen werde. 1 j 

x Berlin, 18. Novbr. Ich beeile mich, Ihnen 
noch heute in einem zweiten Briefe folgende intereſſante 
und für unſere Verkehrsverhältniſſe ſehr wichtige Nach: 
richt mitzutheilen. Die ermäßigte Portotaxe für 


Packet ſendungen iſt bereits feſtgeſtellt und Vom 10. Juli. 


wird nächſtens erſcheinen. Der Hauptpunkt iſt 
folgender. Bisher durfte kein Privatfuhrmann Päcke⸗ 
reien unter 40 Pfund beſorgen, deren Transport aus⸗ 
ſchließlich dem Monopol der Poſt anheimfiel. Dieſer 

Id künftig auf 10 Pfund ermäßigt werden, fo 


verſtorbener Mann, fo bleibt das Projekt unausführbar. 
(ſ. oben.) i 

Die neueſte Nummer (8) des Miniſterialblatts 
für die geſammte innere Verwaltung enthält u. a. fol⸗ 
gende Verfügungen: Vom 20. Auguſt. In Bezug auf 
das Verfahren gegen ausgeſchiedene Beamten 
hinſichtlich des Erſatzes von Kaſſen-Defekten iſt es un⸗ 
erheblich, ob der Beamte nach Entdeckung des Deſekts 
ſofort reſignirt oder nicht, indem es ſich hier nicht um 
eine Disziplinar⸗Maßregel, ſondern um Sicherung der 
öffentlichen Kaffe handelt. — Vom 30. Auguſt. Beamte, 
welche zur Ableiſtung des Bürgereides verpflich⸗ 
tet ſind, können von dieſer nicht entbunden werden. — 
Vom 13. Septbr. Die Einziehung eines Geldbeitra⸗ 
ges von den ſtädtiſchen Grundbeſitzern für die denſelben 
obliegende Natu ral⸗Einquartirung iſt nicht zulaͤſ⸗ 
ſig. — Vom 12. Auguſt. Ortsobſervanzen in den 
Landgemeinden ſind nicht unbedingt als verbindlich 
zu betrachten. Wird die Rechtsbeſtändigkeit einer. fol: 
chen Obſervanz in Frage geftellt, ſo muß fie ſich auf 
Gründe der Nothwendigkeit, Billigkeit oder Zweckmäßig⸗ 
keit zurückführen laſſen können; ſollen aber Rechte Ein⸗ 
zelner dadurch begründet werden, ſo müſſen ſie noch 
ganz beſonders motivirt ſein. — Vom 4. Auguſt. Bei 
Feſtſtellung einer Ortsgewohnheit können nur dauernde 
Verhältniſſe Berückſichtigung finden. Steuern von vor⸗ 
übergehenden Gewerben ſind nicht unter den landesherr⸗ 
lichen Steuern zu verſtehen, nach deren Maßgabe die 
baaren Kommunal-Bedürfniſſe aufzubringen find. — 
Nur ſolche, bisher nicht zu einem 
Gemeindeverbande gehörigen Beſitzungen ſind von der 
Vereinigung mit einem Gemeindeverbande Behufs Ver: 
pflichtung zur Armenpflege ausgeſchloſſen, welche auf 
Trennſtücken von Rittergütern oder Domainen angelegt 
find, — Vom 25, April, Verfügung, die Anlegung 


x 


und Beförderung öffentlicher Sparkaſſen betreffend, — 
Vom 8. April. Die Ordination eines Kandidaten des 
evangeliſchen Predigtamts im Auslande darf nur ſtatt⸗ 
finden, wenn deſſen geiſtliche Obern erklärt haben, daß 
nichts dagegen zu erinnern ſei. — Vom 30. Auguſt. 
Dispenſationen von der Regel, das Univerſitäts— 
Triennium von Rechtskandidaten erſt von dem Zeit⸗ 
punkte an zu rechnen, wo ſie das Zeugniß der Reife 
nachweiſen, ſollen hinführo nicht mehr ohne ganz beſon— 
dere Gründe ertheilt werden. — Vom 19. Oktober. 
Die Abhaltung von Gendarm = Korrefpondenzen durch 
Civil⸗Transporteurs iſt unzuläſſig. — Vom 15. Juni. 
Das Auslegen von ſogenannten Fußeiſen, Fußangeln 
oder ähnlichen gefährlichen Apparaten zum Schutz des 
Privateigenthums iſt ſtrafkar. — Bom 29, Septbr. 
Bei nicht gelungenen Wiederbelebungsverſuchen iſt die 
Hälfte der gefeglichen Prämien zu zahlen. — Vom 25. 
Auguſt. Hühneraugen-Operateure können nur nach 
Ausweiſung der erforderlichen Geſchicklichkeit die polizei— 
liche Genehmigung zu ihrem Gewerbe erhalten. 
Vom 13. Septbr. Die Feſtſetzung, daß zu Etablirung 
einer neuen Apotheke eine Konzeſſion des Oberpräfiden: 
ten nöthig ſei, enthält nichts Neues, ſondern beſtätigt 
nur das bisherige Verfahren. . 

Vor einigen Tagen begingen einige Arbeiter an der 
Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn bei Charlottenburg 
einen Exzeß, der ohne Zweifel gerichtliche Unterſuchung 
und Beſtrafung zur Folge haben wird. Sie legten ſich 
nämlich für einen Mitarbeiter, der wegen totaler Trun⸗ 
kenheit von der Arbeit gewieſen wurde, dergeſtalt ein, 
daß fie auf den anweſenden Baubeamten förmlich ein: 
drangen, mehrere auch ihre ſofortige Entlaſſung, ſogleich 
aber auch ihr Lohn verlangten. Schon früher war ih: 
nen bekannt gemacht, daß die Löhnung bei ſofort nach⸗ 
geſuchter Entlaſſung nur erſt am nächſten Zahlungstage 
erfolgen könne, dies wurde ihnen auch jetzt eröffnet, 
deſſenungeachtet ſetzten fie ihre Drohungen und Turba— 
tionen auf heftige Weiſe fort. Erſt der herbeigeholten 
amtlichen Autorität gegenüber verließen ſie den Bau⸗ 
platz und begaben ſich nach Spandau. (Voß. Z.) 

Eine von den erſten hieſigen Künſtlern an Se. Exc. 
den Kultusminiſter Eichhorn eingereichte Adreſſe 
wird hier vielfach beſprochen. Vorab müſſen wir an⸗ 
führen, daß die beſagte Adreſſe von unſern hervorragend: 
ſten Künſtlern im Gebiete der Geſchichtsmalerei, denen 
ſich berühmte hieſige Bildhauer, Architekten und andere 
Kunſtgenoſſen angeſchloſſen haben, ausgegangen iſt. Die 
Veranlaſſung zu der Eingabe derſelben an den Herrn 
Kultusminiſter iſt das niederſchlagende Gefühl unſerer 
Künſtler, daß ſich in unſerer Hauptſtadt noch immer 
kein großartiges Kunſtleben, wie es der Höhe der Bil⸗ 
dung und der Geſittung, auf welcher der preußiſche 
Staat ſteht, angemeſſen ſei, geſtalten will. Im Ein⸗ 
gange der Adreſſe wird darauf hingewieſen, daß die 
Künſtler wohl zu der Hoffnung berechtigt ſeien, daß in 
einem Staate, wo ſelbſt die Kunſt vergangener Jahr⸗ 
tauſende, wie die Egyptiſche, in wiſſenſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht ſo hoch geſchätzt werde, daß in neueſter Zeit be⸗ 
trächtliche Summen zu einer Expedition nach Egypten 
von Seite des Staates verwandt worden ſeien, daß in 
einem ſolchen Staate die Wichtigkeit, auch eine ein⸗ 
heimiſche, vaterländiſche Kunſt zu beſitzen, klar 
erkannt werde. Unter der gewünſchten Kunſt ſei nicht 
eine Kunſt in einzelnen, zerſtreuten Werken zu verſtehen, 
ſondern eine Kunſt, die, aus dem innerſten germaniſchen 
Weſen fließend, in großartiger Weiſe organiſch ſich ge⸗ 
ſtaltend, Werke von monumentaler Bedeutung ſchaffe, 
deren dauernder Werth den kommenden Geſchlechtern 
Zeugniß gebe von dem Höhepunkt der Bildung und 
Geſittung, den der fortſchreitende preußiſche Staat im 
neunzehnten Jahrhundert erreicht habe und noch errei⸗ 
chen werde. Zu gleicher Zeit wird das Mißverhältniß, 
welches in Bezug auf monumentale Malerei zwiſchen 
unſerer Hauptſtadt und jener Baierns und Frankreichs 
beſtehe, von den Künſtlern hervorgehoben. Ein Ver⸗ 
gleich in dieſer Beziehung kann allerdings nur ein be⸗ 
ſchämendes Gefühl bei dem den Ruhm ſeines Vaterlan⸗ 
des liebenden Preußen erzeugen. Unſere Künſtler ſpre⸗ 
chen deshalb, in Vertretung der geſammten einheimiſchen 
Künſtler, in ihrer Adreſſe an Se. Exc. den Kultusmi⸗ 
niſter Eichhorn den Wunſch aus, daß Se. Exc. vermit⸗ 
teln möge, daß die hier vorhandenen künſtleriſchen Kräfte 
in eine des preußiſchen Staates würdige Thätigkeit ges 
ſetzt werden und namentlich mit den hierher berufenen 
und noch zu berufenden Künſtlern hinſichtlich der Be⸗ 
deutung der Aufgaben, wie ſie dieſen bereits zu Theil 
geworden und noch geſtellt werden dürften, auf gleichem 
Kampfplatz zu einem edeln künſtleriſchen Wettſtreit zu: 
gelaſſen werden. Die hieſigen Künſtler glauben der Be⸗ 
rechtigung zu dieſem Wunſche um ſo weniger zu er⸗ 
mangeln, als ſeit langen Jahren keine größern monu⸗ 
mentalen Aufgaben, die ihnen Gelegenheit gegeben hät⸗ 
ten, den Höhepunkt ihrer geiſtigen Kräfte zu erproben 
und offen darzuthun, ihnen zu Theil geworden ſeien. 
Außerdem ſeien künſtleriſche Leiſtungen hier entſtanden, 
die zu einem Zweifel an ihren Fähigkeiten nicht berech⸗ 
tigten, Leiſtungen, von denen einzelne eine Stellung ne⸗ 
ben den vortrefflichſten Schöpfungen deutſcher Kunſt be⸗ 
haupten könnten. Wie man erfährt, iſt dieſe Adreſſe 


unſerer Künſtler von Sr. Exc. dem Kultusminiſter nicht 
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ungünſtig aufgenommen worden, welcher Umſtand die 
Künſtler mit Hoffnung erfüllt. Dieſelben find nun ge: 
ſpannt, welche Folgen die von ihnen gemachte Eingabe 
von Seiten Sr. Majeſtät des Königs haben werde. 
Aus Allem wird man erſehen, daß der gethane Schritt 
inſofern auch eine ſtaatliche-Bedeutung hat, als die 
Kunſt, die ſich bisher als eine bloß geduldete fühlte, 
mit Anſprüchen an den Staat auftritt und gleiche Bes 
rechtigung wie ihre begünſtigtere Schweſter, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, im Staatsleben verlangt. Von dieſem Ge— 
ſichtspunkte betrachtet, geſtaltet ſich die Sache zu 
einer belangreichen Frage, die bisher faſt gar 
nicht beleuchtet, zu genauerer Erörterung Veranlaſ— 
ſung geben wird. Ein gewichtiger Umſtand wird bei 
dieſer Frage Jedem in die Augen ſpringen. Der Staat 
unterhält, als ſolcher, Kunſtakademien und bildet jährlich 
eine Menge Künſtler heran, die er ſpäter gleichſam als 
Proletarier gänzlich ihrem eigenen Schickſale überläßt. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß in dieſer ganzen Ein⸗ 
richtung etwas Unhaltbares, Unfolgerechtes liege. Warum 
Kräfte ausbilden, die der Staat ſpäter nicht beſchäftigen 
will? Dieſe Frage liegt nahe. Die Künſtler ihrerſeits 
müſſen nun, anftatt ihren vollen Geiſt auf ein rüſtiges 
und freudiges Schaffen in der Kunſt zu lenken, auf die 
Abwehr, künftigen Elends und Mangels bedacht fein, und 
ſo ſehen wir hier und in Düſſeldorf die vom Staate 
verlaſſenen Künſtler ihre Zuflucht zu Unterſtützungsver⸗ 
einen unter ſich nehmen. Mit einem Worte, die Kunſt 
wurzelt nicht im Staate und iſt jedem Zufalle preisge⸗ 
geben. (Magdeb. Z.) 
Man will hier geheimen Werbern für Texas auf 
die Spur gekommen fein. Dies in Folge der Verhaf⸗ 
tung eines Schenkwirths, der einem bedrückten Hand⸗ 
werker zugeredet, nach Texas auszuwandern und ihm 
ſchriftlich die lockenden Vortheile in Texas eingehändigt 
habe. Die Werber hier ſollen bereits als Werkzeuge 
einer auswärtigen (aber deutſchen) Seelenverkäufer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ermittelt worden ſein. Gäbe dies doch Anlaß, 
daß die deutſchen Bundesſtaaten den Spekulanten, die 
korporativ aus müden, auswanderungsluſtigen Deut⸗ 
ſchen einen Handelsartikel, eine Waare machen, das 
Handwerk, das mitten in Deutſchland getrieben wird, 
legten, und daß die Staaten dieſes Heimweh und die 
Fernluſt ſelbſt in die Hände nähmen. Der Sklaven⸗ 
handel mit weißen Deutſchen iſt viel ärger und groß⸗ 
artiger, als man glaubt. Die Preſſe ſollte hier beſon⸗ 
ders thätig ſein, dieſes dunkle Treiben ans Licht der 
Oeffentlichkeit zu ziehen und zu richten. — Man er⸗ 
wartet (und fürchtet) alle Tage, daß aus England die 
Nachricht eintreffen werde, die Kornzölle ſeien aufgeho⸗ 
ben. Der hieſige Bäckermeiſter Knönagel hat binnen 4 
Wochen 700 Arme zu einem Sparſyſteme vereinigt, 
um ihnen Holz, Brod und Kartoffeln zu Einkaufsprei⸗ 
ſen zu verſchaffen. Das iſt aber erſt ein Anfang. Der 
Staat will hier ein großes Vorraths-Magazin bauen, 
für dieſen Winter iſts aber nicht da. Früher ward für 
jeden Winter auf kgl. Holzhöfen ein bedeutender Vor⸗ 
rath für etwa zu harten und langen Winter aufgehäuft, 
um ihn an Arme zu geben. Vorigen Winter trieb 
die Spekulation auch damit Mißbrauch. Dies hat nun 
das betreffende Miniſterium veranlaßt, dieſe Holzvor⸗ 
räthe für dieſen Winter an die Privathändler abzulaſ⸗ 
ſen, welche nun die Preiſe in den Händen und vor 
Beginn des Winters ſchon bedeutend geſteigert haben. 
Damit der Schaden nun nicht noch Ärger werde, als 
der frühere, ſollten neue Vorräthe angeſchafft werden. 
f 5 (Aach. 3.) 
Poſen, 14. Novbr. Das Breve des Papſtes 
zur Einſegnung gemiſchter Ehen iſt hier wirklich 
eingetroffen, doch zweifeln wir, daß die Ausführung deſ— 
ſelben den Betheiligten genügen werde, es ſei denn, 
daß ſie ſich auch mit bloßer Civil⸗Ehe zufrieden geſtellt 
finden würden, denn die nach dem neuen Breve erfol⸗ 
gende Einſegnung iſt wohl nicht viel mehr; da der Prie⸗ 
ſter dem Brautpaare nichts als das Verſprechen, ſich 
treu zu bleiben, abnimmt, dagegen die Vereinigung durch 
die Stola und die kirchliche Benediktion für die Neu⸗ 
vermählten gänzlich fortfällt, ſie alſo doch nicht denen, 
die keine Miſchehen eingehen, gleichgeſtellt werden. 
i Voß. Ztg.) 
Pofen, 16. Novbr. Am geſtrigen Tage hat ſich 
der Verein für die Armen und Nothleidenden in der 
Stadt Poſen, deſſen in dieſen Blättern bereits gedacht 
worden, auf Grund des nunmehr feſtgeſtellten Statuts 
konſtituirt. N (Poſener J.) 
Liſſa, 14. Novbr. Das höchſterfreuliche Geburts⸗ 
Feſt unſerer allgeliebten Königin wurde diesmal in der 
Stadt Liſſa mit einer beſonders ausgezeichneten Feier 
begangen. Es erfolgte an dieſem Tage die feierliche 
Uebergabe des ehemals fürſtlich Sulkowskiſchen Schloſ⸗ 
ſes zu Liſſa an das hieſige königl. Gymnafium, welches 
einer Verbeſſerung und Erweiterung ſeiner Lokalien ſchon 
längſt bedurft hatte. Jenes Gebäude, umgeben von aus⸗ 
gedehntem Gartenlande, war aus Staatsmitteln für das 
Gymnaſium angekauft und ſeiner nunmehrigen Beſtim⸗ 
mung gemäß eingerichtet worden, ſo daß es für alle 
Beduͤrſniſſe des Gymnaſiums in liberalſter Weiſe aus⸗ 
reicht. 5 (Poſener 3.) 
++ Köln, 14. Novbr. Auch in unſerer Stadt hat 
ſich unter der Kaufmannſchaft auf Anregung der Hans 
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delskammer ein Verein zum Ankauf von Lebensmitteln 
gebildet, um bei eintretender Noth der ärmeren Klaſſe 
der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, die nothwendig⸗ 
ſten Nahrungsmittel zu möglichſt wohlfeilen Preiſen an⸗ 
kaufen zu können. Bis zum 24. Okt. waren 51,500 
Thaler gezeichnet, die man zur Deckung des aus dem 
Wiederverkauf etwa entſtehenden Verluſtes beſtimmt hatte. 
Hingegen find von den von ſämmtlichen Theilnehmern 
gezeichneten Beträgen ſogleich 5 pCt. erhoben worden, 
und man hat hiermit theils in Holland, theils in hie⸗ 
ſiger Gegend 4000 Malter Korn, 500 Malter Hafer 
und 500 Malter Gerſte angekauft; aus den beiden letz⸗ 
ten Fruchtſorten ſoll Hafergrütze und Graupe bereitet 
werden, Kartoffeln beabſichtigt man dagegen gar nicht 
anzuſchaffen, da man fürchtet, daß ſich dieſelben nicht 
halten möchten und Hülſenfrüchte auch eine nahrhaftere 
Speiſe darbieten. Die hieſige Schleppſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat ſich erboten, 100 Laſten koſtenfrei von Rot⸗ 
tordam hierher zu befördern, worauf man die Vorräthe 
lagern und dahin wirken will, daß ſich unter der Bür⸗ 
gerſchaft kleinere Vereine bilden, an die der Hauptverein 
dann die angekauften Gegenſtände zum Einkaufspreis zu 
überlaſſen beabſichtigt, um ſie durch dieſe alsdann wie⸗ 
der den zunächſt Bedrängten auf möglichft wohlfeile 
Weiſe zukommen zu laſſen. Eine eigentliche Noth ſteht 
wohl auch hier erſt im Winter zu erwarten, wo Ver⸗ 
dienſt und Beſchäftigung ſeltener werden; doch koſten 
auch ſchon jetzt 100 Pfund Kartoffeln 28 Sgr. bis 1 
Thlr. und ein achtpfündiges Roggenbrot 7 Sgr. 5 Pf. 
Deut ſchland. 
* Dresden, 17. Novbr. Die eben ausgegebene 
Nr. 59 des 2. Bandes der 1. Abtheilung der Land⸗ 
tagsakten veröffentlicht ein königliches Dekret an die 
Stände vom 14. Nov. folgenden Inhalts: „Nach dem 
Stande, bis zu welchem dermalen Seitens der getreuen 
Stände die Prüfung des ihnen für die Jahre 1846 
bis 1848 vorgelegten Staatsbudgets vorgeſchritten, ha⸗ 
ben S. K. Majeſtät die Ueberzeugung gewonnen, daß 
deſſen definitive Verabſchiedung vor Ablauf der inneſte⸗ 
henden Finanzperiode nicht zu ermöglichen ſein werde. 
Allerhöchſtdieſelben finden ſich demnach veranlaßt, ange⸗ 
fügt den Entwurf zu einem Geſetze, wegen der auf das 
Jahr 1846 zu erhebenden Steuern und Abgaben, worin, 
ſo viel die Grundſteuer anlangt, bereits auf die mittelſt 
der obigen Budgetvorlage beantragten Herabſetzung von 
9 Pf. auf 8 Pf. für jede Steuereinheit behufige Rück⸗ 
ſicht genommen worden, und welcher im Uebrigen einer 
weiteren Rechtfertigung nicht bedürfen wird und ſehen 
übrigens ihren mit thunlichſter Beſchleunigung abzuge⸗ 
benden Erklärung in Huld und Gnaden entgegen, wo⸗ 
mit Sie Ihnen jederzeit wohl beigethan bleiben. — 
Friedrich Auguſt. — Heinrich Anton v. Zeſchau.“ 
— Der Entwurf ſelbſt (nur 2 §) ‚enthält nichts, was 
nicht im Dekret angegeben. Somit wäre denn zugleich 
der Schluß unſeres Landtags noch um ein gut Stück⸗ 
chen hinausgerückt; denn da nun einmal ein Proviſo⸗ 
rium in Betreff des Budgets eintreten muß, wird ſich 
die zweite Kammer ſchon in Betracht der vielen ein⸗ 
gegangenen Petitionen und Beſchwerden, mit dem 
Budget nicht übereilen. — Die Landtagsakten veröffent⸗ 
lichen ferner den Bericht der erſten Deputation zweiter 
Kammer über den Entwurf des Geſetzes die Beſtellung 
von Schiedsmännern betreffend. Bekanntlich hatte 
Braun am vorigen Landtage darauf einen Antrag ge⸗ 
ſtellt, der von beiden Kammern angenommen wurde. 
Der Bericht iſt im Allgemeinen dem Geſetzentwurfe gün⸗ 
fig, Oberländer iſt zum Referenten der Deputation ge⸗ 
wählt worden. Wir erſtatten feiner Zeit darüber ge: 
naueren Bericht. — Wie wir früher gemeldet, fand am 
eutigen Vormittage die feierliche Eröffnung der erſten 
Strecke der Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn 


ſelben bei. In 28 Minuten in Radeberg angelangt, 
wurde der Zug daſelbſt feierlichſt durch den Bürgermei⸗ 
ſter und die Beamten der Stadt, wie der Communal⸗ 
garde begrüßt. Man fuhr noch bis Wolmsdorf, um 
die Röderbrücke zu ſehen; ein koloſſales Bauwerk in 
gothiſchem Geſchmack und aus einem einzigen Bogen 
von 80 Ellen Spannung beſtehend. Die Bahn und 
die Wagen zeichnen ſich durch Solidität aus. Man 
fühlt nicht das geringſte Rütteln. Die Wagen ſelbſt 
ſind äußerſt bequem. Leider gewinnt die Verbindung 
mit Schleſien durch die Benutzung dieſer Strecke noch 
nicht an Schnelligkeit, denn Radeberg liegt von der 
ſchleſiſchen Straße zu ſehr weſtlich. Jenes wird erſt der 
Fall ſein, wenn die Bahn bis Biſchofswerda fahrbar iſt 
und dies ſoll noch in dieſem Jahre geſchehen. 
Frankfurt, 13. Nov. Das Projekt, in unſerer 
Stadt ein neues politiſches Tageblatt, welches die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Intereſſen mit aller Entſchiedenheit zu 
fördern die Beſtimmung erhielte, zu gründen, iſt geſchei⸗ 
tert. Das Geſuch um die erforderliche Conceſſion iſt 
vom Senate wiederholt abſchlaͤgig beſchieden worden. 
Wiesbaden, 13. Novbr. Herr Moldenhauer von 
Kaſſel hat von unſerer Staatsregierung die Konzeſſion 
zum Bau einer Eiſenbahn von Wiesbaden nach 
Lim burg a. d. Lahn erhalten. (Rh. Beob.) 
München, 12. Nov. Zu der hier zu errichtenden 
Arbeits⸗Anſtalt, deren wir kürzlich erwähnten, iſt 


ſtatt. Prinz Johann, die Mitglieder beider Kammern, 
die Miniſter und die ſtädtiſchen Behörden wohnten der⸗ 


ſchafter, 


bereits, wie man mit Gewißheit hört, mit den Vorbe⸗ 
teitungen begonnen worden; auch ſollen ſchon umfaſ⸗ 
ſende Pläne ausgearbeitet und vorgelegt fein. Eben fo 
ſollen die in Regensburg und Paſſau beſtehenden ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitshäuſer erweitert werden; für letzteres be⸗ 
müht ſich beſonders der Regierungsrath Hohe in Lands⸗ 
hut. N. C.) 
Weimar, 15. Nov. Geſtern Abend kam Ronge 
unter dem lauteſten Jubel hier an, wo er beim Kom⸗ 
miſſionsrath Hoffmann abſtieg. Von ſeinem Stuben⸗ 
fenſter hielt er eine kurze aber kräftige Rede an das 
unten verſammelte Volk. Während derſelben wurde er 
aber fortwährend durch ein Pfeifen aus dem Haufe ei: 
nes eifrigen Katholiken unterbrochen. Die Menge warf 
darauf, unter dem Rufe: „Heraus mit dem Jeſuiten!“ 
die Fenſter jenes Hauſes ein. Die Polizei ſchritt nicht 
ein. Heute ſpeiſte Ronge bei Röhr. Halb Weimar 
begleitete ihn unter großem Jubel zu deſſen Wohnung. 
Morgen hält er Gottesdienſt im Alexanderhof; 300 Bil⸗ 
lets ſind bereits dazu vertheilt. (D. A. Z.) 


Weimar, 16. Novbr. Geſtern Abend brachten die 
von Jena herübergekommenen Studenten Ronge ) ein 
Hoch, und die ganze Verſammlung ſang das heilige 
Volkslied der Deutſchen: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott.“ Ronge ſprach ergreifende Worte, und in ſtiller 
Erſchütterung ging Alles heim. — Das Miniſterium 
Schweitzer hat der hieſigen kleinen Gemeinde jede Kirche 
und das Lokal des Schulſaals verweigert. Um 10 Uhr 
wurde alſo der Gottesdienſt im Saale zum Ruſſiſchen 
Hof gefeiert. Der Saal war zum Erdrücken voll. Manche 
waren wohl auch aus Neugierde gekommen, aber ich 
ſah auch Männer, deren Namen in Wiſſenſchaft und 
Staat glänzen, Thränen der Andacht vergießen. Eine 
befondere Bedeutung erhielt die heutige Feier noch ba: 
durch, daß Dr. Franz Schuſelka aus Jena herüberge⸗ 
kommen war und öffentlich zur deutſch⸗katholiſchen Kirche 
übertrat. Von Schuſelka erſcheint ſoeben eine Schrift: 
„Die neue Kirche und die alte Politik“ betitelt, und er 
hat ſogleich die Conſequenzen ſeiner Geſinnung durch 
die That bewährt. Schuſelka, ein Mann des edelſten 
Patriotismus, der ſich durch ‚feinen perſönlichen Charak⸗ 
ter wie durch ſeine Einwirkung auf die Geſtaltung der 
Zeitverhältniſſe und der Wahrung der Nationalehre eis 
nen guten Namen erworben hat, kann der jungen Kirche 
nur von beſonderer Bedeutung fein, und zumal durch 
ſeine Stellung als Oeſterreicher und zu Oeſterreich. Er 
vertritt mehr als blos ſeine perſönliche Sympathie. Als 
Schuſelka auf Erſuchen Ronge's zu dieſem an den Al⸗ 
tar trat und laut bekannte, wie er jetzt ſeit 14 Jahren 
zum erſten Male wieder das Abendmahl genoſſen, weil 
er in Zerfall mit den Satzungen der römiſch-katholiſchen 
Kirche ꝛc., da bildete dies einen edlen Schlußſtein in der 
heutigen Feier, die noch lange in den Gemüthern nach⸗ 
hallen wird. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 17. Nov. Vorgeſtern trafen der Erb: 
prinz von Lucca nebſt Gemahlin aus Frohsdorf hier ein 
und ſtiegen im Palaſte des Herzogs von Modena ab. 
Sie ſtatteten hierauf ihre Beſuche bei II. MM. und 
der kaiſerlichen Familie ab und ſpeiſten bei Hof. Sie 
werden ſich bis zu Ende dieſes Monats hier aufhalten. 
— Dem Vernehmen nach hat ſich die Herzogin von 
Angouleme entſchloſſen, nach der Abreiſe ihrer geliebten 
Pflegetochter Frohsdorf zu verlaſſen und den Winter 
hier zuzubringen. Ihre königl. Hoheit wird in dem 
Palaſte ihrer bewährteſten Freundin, der Gräfin Roiſin 
Eſterhazy, deren Milchſchweſter ſie iſt, den erſten Stock 
bewohnen. Die Gräfin iſt in Verſailles geboren und 
ihre Familie gehört überhaupt zu den eifrigſten Anhän⸗ 
gern der ältern Bourbons. — Der hier anweſende Bi⸗ 
ſchof von Texas, Monſigneur Odin, wurde in alle vor⸗ 
nehmen Cirkel eingeladen und hat ſicherlich nicht unbe⸗ 
deutende Kollekten für Kirchen und Schulen der neuen 
Texikaner geſammelt. JJ. MM. die Kaiſerinnen und 
die reichen Kavaliers haben namhafte Summen beige⸗ 
ſteuert. Er wurde in dieſen ſeinen Bemühungen von 
dem diplomatiſchen Corps und namentlich der franzöſi⸗ 
ſchen Miſſion lebhaft unterſtützt. Der franzöſiſche Bot⸗ 
Graf Flahault, dürfte dieſen Winter kein ſo 
großes Haus machen, indem ſeine Gemahlin in Eng⸗ 
land zurück geblieben iſt. — Unſere Börſe, die trotz 
der letzten Kriſis eine ziemlich ruhige Haltung angenom⸗ 
men hatte, iſt auf die neueſten Nachrichten aus Eng⸗ 
land in Betreff der bevorſtehenden Korngeſetze in ſehr 
unbehaglichem Zuſtande, und obgleich hier kein Geld⸗ 
mangel herrſcht, fo erregte der Cours der englifchen 
Staats⸗Conſols, die von 99% bis beinahe 95 zurück 
gingen, großes Bedenken. — Die Kartoffelſeuche hat 
ſich in neueſter Zeit leider auch hier und in Ungarn 
entwickelt. Es ſcheint indeſſen, daß die Furcht davor 
übertrieben iſt. Die Aengſtlichkeit, in welche die Behör⸗ 
den durch viele Journal⸗Berichte verſetzt ſind, hat ver⸗ 
anlaßt, daß bei dem geringſten Anzeichen Maſſen von 
gewiß noch nutzbaren Kartoffeln vernichtet werden. Die 
natürliche Folge iſt, daß die Preiſe derſelben ſteigen. — 
Dem Vernehmen nach iſt die. Erbauung einer großen 


*) Ronge iſt in dem Hauſe abgeſtiegen, wo Lukas Kranach 
gewohnt und Luther oft geweilt hatte. 
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Fleiſchhalle, ſo wie in Paris, entſchieden. Sie ſoll in Sohne übergeben und ſein Leben in Italien beſchließen 


der Vorſtadt Roßau errichtet werden. 


Großbritannien. 

London, 12. Nov. Bei der vorgeſtern in Windſor 
zu Gunſten des Oberſten Reid entſchiedenen Parlaments- 
wahl haben große Exceſſe ſtattgefunden. Etwa hundert 
betrunkene Soldaten von dem Regimente des Oberſten 
(der Leibgarde) ſind nämlich am Abend mit dem Volk 
in Streit gerathen und haben einige Perſonen mit Knüp⸗ 
peln arg mißhandelt. Nur mit Mühe wurden ſie in 
die Kaſernen zurückgebracht. — Die heutige „Times“ 
enthält traurige Nachrichten aus Dublin vom J0ten. 
Die Bauern in Roßcommon haben beſchloſſen, keine 
Pacht zu bezahlen und dies ihren Pachtherren angezeigt. 
Die Repeal⸗Rente in voriger Woche betrug 300 Lite, 
— Der Erzbiſchof von Dublin hat Gebete zur Ab: 
wendung der Hungersnoth in ſeiner Diözeſe angeordnet. 
Die „Morning⸗Chronicle“ ſchreibt aus Dublin, daß die 
dort herrſchende regnichte Witterung noch nachtheilig 
auf die Kartoffelernte wirkt und daß man ſtatt auf zwei 
Drittheile nur auf ein Drittel des gewöhnlichen Ertrags 
rechnen kann. Die meiſten Gutsbeſitzer ſcheinen indeſſen 
geneigt ihr Pächter mit Güte und Nachſicht zu behan⸗ 
deln und die Pachtgelder nicht hart einzutreiben. 


Frankreich. f 

** Paris, 13. Nov. Nachdem nun die Mini⸗ 
ſterfrage erledigt iſt, beſchäftigt ſich das Cabinet mit 
der bevorſtehenden Seſſion der Kammern und heute 
iſt ein Miniſterrath gehalten worden, in welchem der 
Tag der Eröffnung definitiv feſtgeſtellt worden iſt. Ge⸗ 
ſtern war Se. Maj. der König hier, um die im Louvre 
nach dem Wunſch des Königs ausgeſtellte Sammlung 
des Hrn. Catlin in Augenſchein zu nehmen. Dieſe 
Sammlung beſteht bekanntlich aus Gemälden, die der 
Reiſende unter den nordamerikaniſchen Urvölkern von 
deren Trachten, Sitten, Wohnungen ꝛc. entworfen, und 
mancherlei ethnographiſchen Gegenftänden, welche er dort 
geſammelt; ſie haben für den König ein beſonderes In⸗ 
tereſſe, weil er ſelbſt in den Revolutionsjahren jene Ge: 
genden bereiſte. Der König verweilte über eine Stunde 
und beauftragte Hrn. Catlin, die Sammlung noch ei⸗ 
nige Tage im Louore zu laſſen, damit auch die königl. 
Familie dieſelbe beſichtigen könne. — Geſtern Mittag 
ſtellte der General Sebaſtiani als Commandant der er⸗ 
ſten Militär- Divifion dem neuen Kriegsminiſter 
Molin de St. Yon die Generale und Stabsoffiziere der 
Garniſon von Paris vor. Der neue Miniſter iſt ein 
noch junger Mann, ein Fünfziger und in Lyon geboren. 
Er hat den Feldzug in Deutſchland von 1806 mitge⸗ 
macht, war Adjutant des Gen. Reil in der Belagerung 
von Stralſund, focht in Spanien, Italien ꝛc., und 
erwarb alle ſeine Beförderungen auf dem Schlachtfelde. 
Bei Waterloo wurde er zum Oberſten ernannt, doch 
ſpäter nicht als ſolcher anerkannt und mußte als Schwa⸗ 
dronschef noch 15 Jahre dienen, bevor er, nach der Juli: 
Revolution, noch einmal dieſen Rang erwarb. Erſt im 
vorigen Jahre ernannte ihn der König zum General⸗ 
Lieutenant. Wir erwähnten kürzlich, daß die franzöſiſche 
Regierung die Erhebung zweier franzöfifcher Erzbiſchöfe 
zu Cardinälen beantragt habe; der Conſtitutionnel 
meldet bereits, daß deshalb eine Greditforderung von 
80,000 Fr. an die Kammern gelangen werde. Die 
Expedition gegen Madagaskar wird in Lorient aus⸗ 
gerüſtet, wo die Fregatte Pomone und Armide und das 
Dampfboot Vauban zu dieſem Zweck in Stand geſetzt 
werden; zwei Compagnien Seeartillerie haben Befehl 
zur Einſchiffung erhalten. Auch die Kriegshäfen in To u⸗ 
lon und Breſt werden Contingente ſtellen. Mittler⸗ 
weile ſind Zeitungen von der Inſel Bourbon bis zum 
16. Juli angekommen, welche melden, daß am folgen⸗ 
den Tage eine neue Expedition nach Tamatawe ab⸗ 
gehen ſollte. Die engliſchen und franzöſiſchen Schiffe 
wollten wieder gemeinſchaftlich handeln und im Fall die 
Königin keine genügende und befriedigende Erklärung er⸗ 
laſſe, durch welche die Verordnungen wegen der Aus⸗ 
treibung der Fremden zurückgenommen würden, Tama⸗ 
tawe und ſpäter auch Foulpoint bombardiren, doch ohne 
zu landen, weil dazu vor Anlangung der Verſtärkungen 
aus Frankreich noch die Truppenmacht fehlt. — Die 
Nachrichten aus Spanien beſtätigen, daß der Auf- 
ruhrverſuch in Valencia, welcher eſparteriſtiſcher 
Art war, weiter keine Folgen hatte. Die Königin hat 
die Offiziere, welche bei dem Widerſtande verwundet wur⸗ 
den, um einen Grad befördert, und den Bataillonschef, 
welchem in Folge ſeiner Wunde der Arm abgenommen 
werden mußte, zum Oberſt ernannt. Die Nachricht, daß 
in Catalonien ebenfalls ein Aufruhr ausgebrochen ſei, 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Ueberhaupt ſcheint dieſer 
Vorfall in Valencia ganz iſolirt dazuſtehen, und die 
Regierung wenig erſchreckt zu haben. Man beſchäftigt 
ſich in Madrid mit der bevorſtehenden Eröffnung der 
Cortes und der Thronrede, welche die Königin ſelbſt 
halten wird. — Aus Neapel meldet man, daß dort 
der Kaiſer von Rußland auf 14 Tage erwartet 
wurde, daß derſelbe aber zur Feier des Namensfeſtes 
ſeiner durchl. Gemahlin wieder nach Palermo zurück⸗ 
kehren, und unmittelbar darauf ſeine Rückreiſe nach St. 
Petersburg antreten wollte. Die Angabe eines legitimi⸗ 
ſtiſchen Blattes, daß der Kaiſer die Regierung ſeinem 
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werde, iſt natürlich eine lächerliche Fabel. 


. Die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſers wird auch hier als 
ein Ereigniß von Wichtigkeit betrachtet, und die verſchie⸗ 
denen Blätter beſchäftigen ſich jedes nach feiner Weiſe 
damit. Bemerkenswerth iſt, was der Heraldo ſich da⸗ 
rüber aus Genua ſchreiben läßt. Der Kaifer, ſagt er, 
verweigerte es in Genua ganz pofitiv, Dom Miguel 
zu empfangen; und als man ihn fragte, ob er den 
Beſuch des Infanten Don Carlos und der Prinzeſſin 
von Beira annehmen werde, erwiederte er: „die Kai⸗ 
ſerin wird ſehr erfreut fein dieſelben zu empfangen.“ 
Während dieſer Beſuch abgeſtattet wurde, hatte ſich der 
Kaiſer in ſeine Zimmer zurückgezogen. Bei der Heer⸗ 
ſchau erſchienen die Söhne des Don Carlos in Uniform, 
doch der Kaiſer grüßte ſie nur, forderte ſie aber nicht 
auf ihn mit den andern Perſonen von Diſtinktion nach 
der Herrſchau in ſeine Gemächer zu begleiten. 
Paris, 14. Novbr. Der kaiſerl, ruſſ. Ge 
ſchäftsträger am hieſigen Hofe, Baron Kiſſelew, iſt 
nach Palermo abgereiſt, um dem Kaiſer von Rußland 
ſeine Aufwartung zu machen. — Eine hohe Perſon 
hatte ſich vorgeſtern mit einem Raſiermeſſer getödtet, es 
war der Herzog von Sault⸗Tavannes, Mitglied 
der Pairskammer und kaum 38 Jahre alt. — In 
einigen Städten des Landes, z. B. auch in Matſeille, 
herrſcht augenblicklich ein wahrer paniſcher Schrecken vor 
einer drohenden Hungernoth. Die Einwohner legen ſich 
Vorräthe an, als ob die Stadt belagert werden ſollte. 
Als die Polizei vor einigen Tagen dort bei einer Frau 
nach geſtohlnem Gut ſnchte, fand fie nicht dieſes, aber 
hundert Pfund Brot. — Aus Algier find die Zei⸗ 
tungen bis zum 6. hier eingegangen, ſie melden indeß 
nur das bereits Bekannte. Im Allgemeinen iſt man 
ſehr unzufrieden mit den Erfolgen in Algier. Faſt 
übereilt ſchnell reiſte der Marſchall Bugeaud von Exci⸗ 
deuil ab und nun geſchieht auf dem Kriegsſchauplatze 
nichts, denn die Razzia gegen El Gharubi und Baſchti, 
und wenn ſie noch mehr Ochſen und Schafe eingebracht 
hätte, entſcheidet doch nichts und Abdel Kader zieht, 
wie früher, ungeftört in der Provinz Oran umher. — 
In Blagnac bei Toulouſe iſt der General-Lieut. Gr. 
Compans, ein alter General der Kaiſerzeit und Mitglied 
der Pairskammer, geſtorben. Napoleon ſelbſt nannte 
ihn un général de bataille du premier merite. — 
Der miniſterielle Moniteur pariſien ſagt in einer Mit⸗ 
theilung aus Mexico, vom 25. Septbr. datirt, daß 
der dortige franzöſiſche Geſandte, Baron v. Ciprey, fich 
zur Abreiſe anſchickte. Er hatte ſeine Pferde verkauft 
und ſeine Miethen gekündigt. — Briefe aus Italien 
berichten, daß in Umbrien Unruhen ausgebrochen 
ſind. Eine Kolonne Schweizer war dahin abgeſendet 
worden. Auch in Bologna hatten am 1. u. 2. No⸗ 
vember Abends zwiſchen den päpſtlichen Dragonern und 
den Schweizer Truppen blutige Kämpfe ſtattgefun⸗ 
den, fo daß alle Truppen in die Kaſernen konſignirt 


wurden. 
Schweiz. 


Luzern, 11. Nov. Ein Bericht der Staatsztg. 
vervollſtändigt das bisher aus Müllers Geſtändniß 
bekannt Gewordene in folgender Weiſe: „In dem Ver⸗ 
höre, in welchem endlich Müller nach langem hartnäk⸗ 
tigen Läugnen das Geſtändniß feiner furchtbaren That 
ablegte, zeigte er ſich anfänglich ganz gleich, wie in al⸗ 
len bisherigen Verhören. Zwei mit ihm konfrontirten 
Zeugen gegenüber, die ihm beide ſeine ihnen eröffnete 
Abſicht, Leu zu ermorden, vorhielten, läugnete er rund⸗ 
weg Alles. Merkwürdig und dem Unterſuchungsrichter 
beſonders auffallend war der Umſtand, daß auch in die⸗ 
ſem Verhöre, wie in allen andern, Müller nie dazu ge⸗ 
bracht werden konnte, die Worte auszuſprechen: Joſeph 
Leu ſei umgebracht, ſei erſchoſſen worden. In dem 
Verhöre, in welchem ſein Geſtändniß erfolgte, wurde 
nun verſucht, ihn zu veranlaſſen, dieſe Worte auszu⸗ 
ſprechen, namentlich durch wörtliche Wiederholung von 
Zeugenausſagen. Der Verſuch ſcheiterte anfänglich, 
endlich aber gelang es, ihn eine Zeugenausſage wieder⸗ 
holen zu machen, in welcher geſagt wurde, Müller habe 
die Abſicht kund gegeben, Leu umzubringen. — Die 
beiden Confrontationen mit Zeugen hatten ſichtbarlich 
einen gewaltigen Aufruhr im Innern des Verbrechers 
erregt, die Wiederholung der Worte: „Leu umgebracht“, 
die immer ſo ſorgfältig vermieden worden war, ver⸗ 
mehrte den Sturm im Innern. — Der Inauifit be⸗ 
gann unmittelbar nach Ausſprechung der Worte mit 
beiden Händen den Kopf anzufaſſen, gegen den Boden 
ſich zu neigen und laut zu jammern. Auf dringende 
Ermahnungen zur Reue und aufrichtigem Bekenntniſſe, 
äußerte er endlich folgende Worte: „Nun dann in Got: 
tes Namen, ich bin der Thäter.“ Zugleich verlangte 
er dringend den Hrn. Strafhauspfarrer, welcher allein 
und Niemand anderer ſeinen geiſtlichen Beſtand bisher 
demſelben geliehen hatte, was ihm vom Verhöramte 
endlich zugeſagt wurde. Hr. Pfarrer Meier erſchien ſo⸗ 
dann und wohnte dem ganzen Geſtändniſſe bei, welches 
der Verbrecher ausführlich über ſeine That ablegte. — 
Zufolge dieſem Geſtändniſſe iſt der Gedanke, einen Mord 
zu begehen, urſprünglich in Müller ſelbſt entſtanden. 
Er wäre aber nie zur Ausführung gekommen, wenn 
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ten franzöſiſche 


nicht Verſprechungen großer Geldſummen hi gereizt 


und bei gedrängter ökonomiſcher Lage goldene Berge in 
der Zukunft ihm vorgemalt hätten. 
ihn zum Morde, hätten ihn zum Morde an Andern 
beſtimmt. 
mehr zum Morde von Schultheiß Siegwart⸗Müller an 

ehetzt worden ſei, die Vollbringung des Mords an 

of. Leu ſel. aber viel leichter gefunden habe. — Ueber 


die Vollführung der That ſelbſt wird berichtet, wie folgt; 


Mittelſt eines von ihm verſägten Leiterchens ſtieg er 
bei dem hintern Fenſter in der Knechtenſtube gegen Gü⸗ 
niken zu hinein — das Fenſter ließ ſich ganz leicht zu⸗ 
rückſchieben. — In der Küche brannte Licht, Müller 
löſchte es aus und horchte, ob Alles ſtille ſei. Wohl⸗ 
bekannt mit der Lokalität, da er Zinsmann von Jof. 
Leu und viel in feinem Haufe war, trat er aus der 
Küche in den Hausgang und öffnete leiſe die Stübli⸗ 
thüre — Thüre des Schlafzimmers — mit welcher er 
an ein Kindsbett anſtieß und fie daher nicht ganz öff⸗ 
nen konnte. Nachdem er ſich vergewiſſert hatte, in wel⸗ 
chem Bette Leu ſchlafe, ſchlich er zurück zur Hausthüre, 
öffnete ſie leicht, indem er den Riegel zurückſchob und 
die Falle hob und ließ ſie ganz geöffnet ſtehen. Seine 
Flinte hatte er in der Nähe des Hauſes in einem Rebacker 
an eine Holzbeige angelehnt. Hier ſtieg ihm der Ge⸗ 
danke auf, er ſollte die That doch nicht thun. Bei ſich 
trug er für 6 Kreuzer Kirſchenwaſſer. Um ſich Courage 
zu machen, langte er daſſelbe hervor und trank es aus. 
Es ſchlug halb 1 Uhr auf dem Kirchthurme zu Hoch⸗ 
dorf. Müller wurde ſonderbar zu Muthe; 
ihm ganz warm; „aber,“ ſo ſagt er ſelbſt, „ich ſetzte 
alles aus dem Kopfe weg, es hilft jetzt Alles nicht, es 
muß ſein, dachte ich, das Geld, das Geld lag mir im⸗ 
mer im Kopfe!“ So ſchlich er wieder, nachdem er noch 
vorher durch Jemand, welcher dem Bache nachlief, er⸗ 
ſchreckt worden war, leiſe ins Haus, langte mit der 
Flinte dem Leu auf eine Rippe, ſo daß er denken konnte, 
er treffe ihn mitten in den Körper und drückte, ohne 
Zielen und ohne daß er den Schaft an die Backen ge⸗ 
halten, los. Auf den Schuß hörte er Leu: Jeſus Ma: 


ria! rufen, ſprang ſodann ſchnell durch den Hausgang 


zur Hausthüre hinaus. — Am Schluſſe ſeines Verhö⸗ 
res bat Müller weinend, wenn er hingerichtet werden 
müſſe, fo ſolle man ihn erſchießen, nur nicht den Kopf 
durch den Henker abſchlagen laſſen. Er hat ſeither wie⸗ 
derum mehrere Verhöre beſtanden und in allen ſein Ge⸗ 
ſtändniß wiederholt. Viele Perſonen werden vom Ver⸗ 
höramte abſichtlich zu ihm gelaſſen, damit Jedermann 
von ſeiner Behandlung und von den lügenhaften Be⸗ 


richten öffentlicher Blätter ſich überzeugen könne. Auch 
ſolchen Beſuchern wiederholte er ſein Geſtändniß. Der 


Schildwache, welche vor ſeinem Zimmer ſtand, rief er 
nach dem erſten Verhöre zu: „Nun habe ich Alles be— 


kennt, verzeihet mir!“ Seit ſeinem Geſtändniſſe iſt 


Müller b geworden und hat nun ſeine Zu⸗ 
flucht zu Den N 

Gnade finden kann.“ — Die Stagtszig. giebt zu ver⸗ 
ſtehen, „daß der radikalen Zürcher Regierung, bald der 


Anlaß wird gegeben werden, in ihrem Kantone alle 
Theilnehmer am Morde zu verhaften und ſo der von 


einem radikalen Blatte gewünſchten unparteiiſchen Ges 
rechtigkeit unter die Arme zu greifen.“ * 


Baſel, 12. Nov. 1 den irrigen Nachrich⸗ 


heimalhlicher Blätter über das 


er wie \ 
Schidfat der Herren Fein und Daffner können wit 


hier einſtweilen mittheilen, daß ſich dieſelben am 1. Nov. 
noch in Mailand befanden, woſelbſt ſie, der humanſten 


Pflege und Behandlung ſich erfreuend, bis zum Ein⸗ 


treffen direkter Weiſungen von Wien zu verbleiben ha⸗ 
ben. 


Sie bewohnen gemeinſam ein anſtändiges, geräu⸗ 


mies Zimmer, erhalten Lektüre, Licht und Beköſtigung 


keit von 


weſend; de befar 
der Theologie. Draußen war Alles ruhig, der Pöbel 
hielt ſich widet Erwarten ſtille. Mehr als die Hälfte 


nach ihrem Begehren. (Nat. Z.) 


LH̃auſanne, 12, Novbr. Geſtern war die Geiſtlich⸗ 
10 Uhr bis Abends 7 Uhr im Saale des 


Stadtrathes bei verſchloſſenen Thüren verſammelt; um 
über den bekannten ſtaatsräthlichen Suspenſionsbe⸗ 
ſchluß z 


auf der Triblüne befanden ſich die Studenten 


der Anweſenden ſprach ſich für eine allgemeine De⸗ 
miſſion aus. Am Ende hielt Prof. Monnard noch 
eine feurige Rede, in welcher er darauf hinwies, es ſei 
der Jahrestag des Schwüres im Grütli, möge ihn ein 
neuet Bundesſchwur kirchlicher Freiheit bezeichnen! Auch 


heute war man den ganzen Tag verſammelt. Es ging 


ſchon gegen Abend, als nach einer feierlichen Anrede 


Monnards und nach einem Gebet des greiſen Prof. Le⸗ 
Aigen g gefaßt wurde. 
e Augenblick; Viele 


reſche der Beſchluß der 
8 Ebbe ein würdiger, tüh ) 
weinten. So haben nun hundert und fünfzig 
Geiſtliche ihre Entlaſſung auf den 15. De: 
zember förmlich erklärt. Dieſer Tag wurde ge: 
wählt, damit die auf einen Monat Suspendirten her⸗ 
nach noch einen Sontag frei haben, um von ihren 
Gemeinden Abſchied zu nehmen. — Der Staatsrath 


hat ſich hier offenbar mit einer Macht eingelaſſen, die 
er nicht kannte; es iſt wieder etwas von dem alten, 


großen Calvinismus aufgewacht, der einſt das kleine 


Dieſe beſtimmten 


So geſteht er ſelbſt ein, daß er eigentlich 


es wurde 


rügen genommen, bel dem et allein noch 


u bera Tu 200 Geistliche waren an⸗ 


j 


präfidenten um den geſetzlichen Schutz gebeten. 


in Satyren und Karrikaturen an, und erlaubt ſich fo: 


aus Egypten. 


kommene Nr. 275 des „Weſtfäl. Merkurs“ vom 


ein einer Privatmittheilung einige Notizen aus Bres⸗ 


maliger Offizier dorthin abgegangen, um dort Vorberei⸗ 


Predigt halten wird. 


— 2464 — 
heit, duch bor En waadtländiſchen Sdaatskünſtlern ret⸗ 
ten wird. N (Basler Z.) 
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Der Conſtitutionnel ſchreibt; Ein Brief aus Rom 
von Ende Oktober beſtätigt die Nachricht von Unru⸗ 
hen in der Delegation Fermo. Die Soldaten und 
Polizeiagenten find vor Allem verhaßt; man greift ſie 


fr 


gar Thätlichkeiten gegen fie. Die Geiſtlichen ſelbſt ge: 
hen nicht leer aus; man zwingt ſie, de dreifarbige Ko⸗ 
karde auf den Hüten zu tragen. Aber wohin wird das 
führen? Es wird Blut fließen, wie in Rimini, und 
eine Menge Individuen werden auf dem Schaffot ſter⸗ 
ben. — Briefe aus der Romagna, welche in Florenz. 
eingetroffen ſind, ſtellen dieſe Verhältniſſe unter einem 
andern Lichte dar. Sie melden, daß in allen Städten 
ein geſetzlicher Widerſtand gegen den römiſchen Hof, 
und zur Erreichung von Reformen organiſirt werde. 
Wenn der heil. Stuhl auf dieſe Demonſtrationen hin 
nicht nachgebe, ſeien neue Bewegungen zu befürchten. 
Aus Bologna wird (in der Allg. Ztg.) gemeldet: 
Es zirkuliren unter den Malkontenten Aufmunte⸗ 
rungen aller Art von Seite des leitenden Comite's, die 
immer damit enden: der Kampf werde bald aufs Neue 
mit mehr Ausſicht auf Erfolg beginnen. Man hofft 
jetzt vorzuͤglich auf die in Malta, Korfita und den jo: 
niſchen Inſeln ausgerüſteten See⸗Expeditionen. — Die 
von der gemiſchten Unterſuchungskommiſſion in Ra⸗ 
venna gefällten Urtheile ſind vom Papſte, ſo weit 
fie auf Kerkerſtrafe lauteten, um zwei Drittheile der 
Strafdauer abgekürzt, 22 Inculpaten, die zu ſechsmo⸗ 
natlichem Kerker verurtheilt waren, gänzlich begnadigt, 
3 Individuen wegen mangelnden Beweiſes entlaſſen 
worden. Im Ganzen waren es 67 Individuen, gegen 
welche die Hochverrathsunterſuchung ſtattfand. 
Osmaniſches Reich. 
Briefe aus Alexandria vom 28. Oktober melden 
die Erlaſſung eines Verbots der Getreideausfuhr 
(Allg. Z.) 


— 


ales und Provinzielles. 


* 


Tol 
* Breslau, 19. Novbr. Die heute hier ange⸗ 


16. Nopbr. bringt die Nachricht, daß Prediger Dr. 
Theiner wegen einiger Stellen ſeines Buches „Die 
reformasorifhen.Beftrebungen in der katho⸗ 
liſchen Kirche“ zur Kriminal⸗Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden ſei. Die Sache ſoll ſich, nach Angabe 
des „Merkurs“ alſo verhalten. Bekanntlich hat Thei⸗ 
ner jenes Werk unter anderen auch der Gemeinde zu 
gl: u, wo er früher Pfarrer geweſen, gewidmet. 
Die Gemeinde habe aber dieſe Widmung nicht beifällig 
1 eh ſondern im Gegentheil den Hrn. 2 
In 

Folge deſſen ſoll die Kriminal-Unterſuchung eingeleitet 
worden ſein. — Die Geſchichte klingt etwas fabelhaft, 
Die Nr. 270 der Berliner Voß. Ztg. theilt 


lau mitt. Es ſoll nämlich die Zahl der Auswanderer 
hier im Steigen begriffen fein und Viele aus den „ge⸗ 
bildeten Ständen“ ihre Blicke nach Texas richten. Fer⸗ 
ner ſei ſchon vor einigen Tagen „wieder“ ein ehe⸗ 


tungen für eine größere Anzahl von Auswanderern zu 
treffen, die im nächſten Frühjahr aufbrechen wollen. 
Mit dieſem nach Texas ausgewanderten ehemaligen Of— 
ſizier ſoll auch ein junges Mädchen jüdiſchen Glau⸗ 
bens verſchwunden und die Eltern natürlich über dieſen 
Verluſt troſtlos ſein. — Vielleicht kommen uns über 
alle dieſe Notizen Nachtichten aus authentiſcher Quelle zu. 


— 
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* Breslan, 19. Novbr, Sonntag den 23ſten d. 


M. findet die Ordination des bisherigen Religionsleh⸗ 
rers Otto und des Kandidaten Rauſch, welche bereits 
u langerer Zeit als Hülfsprediger bei der hieſigen chriſt— 
atholiſchen Gemeinde fungirten, in, der, Kirche St. 
Bernhardin ſtatt. Die Vollziehung diefes feierlichen 
Aktes erfolgt durch Dr. Theiner unter Aſſienz der Pre: 
diger Hofferichter und Vogtherr, von denen Erſterer an 
gedachtem Tage zugleich die Meſſe, letzterer die Amts⸗ 
Nach der geſtern erfolgten Ver⸗ 
theilung der Geiſtlichen wird Pr. Vogtherr den 30. d. in 
Jerſchendorf, den 1. Dezember in Neumarkt, Prediger 
Kaulfuß den 23ſten in Brieg, Pr. Laurenſen an dieſem 
Tage in Bunzlau; Pr. Rauſch den 27ſten in Landes⸗ 
hut und den 23ſten hier des Nachmittags; Pr. Otto 
den 26ſten d. M. in Hirſchberg und Pr. Hofferichter 
den 20ſten in Wohlau und den 21ſten in Auras. den 
Gottesdienſt leiten. N 2 


— * Breslau, 19. Novbr. In Nr. 267 der 
Bresl. Ztg. iſt wiederholt des ſogenannten „Zopfſchulz“ 
edacht worden. Wir erhalten jetzt eine authentiſche 
Berccheigung der Angabe, als habe derſelbe nach Ent⸗ 
fegung von feinem» Amte, ſogleich eine Anſtellung bei 
der Porzellanfabrik in Berlin erhalten; er wurde viel⸗ 
mehr nach ſeiner Abſetzung nach Rheinsberg zum Prin⸗ 


Genf vor Savoyen rettete und der die kirchliche Frei⸗ zen Heinrich, Bruder Friedrich des Großen, berufen und 


— — — —— ——— ͤ üm—ä—— u.iͥ» ͥ —..lͤ — 


lebte dort ſo lange, bis er nach dem Tode Friedrich 
Wilhelms II., den verſtorbenen König um Reviſion des 
Prozeſſes bat, welcher ihn aber dahin beſchied, daß er 
(der König) nicht umſtoßen wolle, was ſein Vater in 
dieſer Angelegenheit gethan, ihm aber als Entſchädigung 
eine Anſtellung bei der bewußten Fabrik ertheilen werde. 


Breslau, 18. November. Heute wurde der stud. 
jur, Herr Sobierei zum Dirigenten des gcademiſchen 
Mufikvereing gewählt. In einer früheren Wahlver⸗ 
ſammlung war der stud, theol. .cath. Herr Hauſchke 
zum Dirigenten gewählt worden, dieſer erklärte jedoch, 
die Uebernahme des Dirigentenſtabes ablehnen zu 
müſſen. n 138 5 

* Beuthen an der Oder, 18. Novbr. Geſtern 
in der Mittagſtunde endlich iſt der Wolf, der in der 
letzten Zeit die Carolathſchen Forſtbeamten Tag und 
Nacht auf den Beinen erhalten hatte, glücklich erlegt 
worden. Der Fürſt von Carolath ſelbſt hat das Glück 
gehabt, ihm den tödtlichen Schuß beizubringen. Nach 
vieler Mühe hatte man das Raubthier den Tag vor⸗ 
her in ſeinem Schlupfwinkel, einer dichten Kieferſcho⸗ 
nung, aufgeſpürt, in einiger Entfernung rings mit gro⸗ 
ßen Jagdnetzen umſtellt, ihn die Nacht hindurch durch 
angezündete Feuer zu ſchrecken und an ſeinen Aufent⸗ 
haltsort zu kommen geſucht, worauf denn geſtern ein 
großes Treiben ihn den Schützen zuführte, von 
denen der Fürſt ſelbſt ihn auf der Stelle nieder⸗ 
ſchoß. Das Raubthier iſt von bedeutender Größe und 
ſoll als glückliche Jagdtrophäe ausgeſtopft künftig das 
fürſtliche Schloß zieren. Seit dreißig Jahren hat ſich 
in hieſiger Gegend kein Wolf mehr ſehen laſſen m 


Liegnitz, im Novbr, Am 16ten d. Abends zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr kam in Prinkendorf bei Lieg⸗ 
nitz in der Scholtiſei Feuer heraus und wurde dieſelbe 
ein Raub der Flammen. Außerdem iſt noch eine Stelle 
dadurch eingeäfchert worden. Die Verſicherungsſumme 
der Scholtiſei iſt keineswegs ſo bedeutend, um den ent⸗ 
ſtandenen Schaden zu decken. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Am 
17. d. fanden in den hieſigen Stadtbezirken die Wah⸗ 
len von neuen Stadtvesordneten ſtatt. Im Gan⸗ 
zen war die Theilnahme größer als in früheren Jah⸗ 
ren und fielen die Wahlen befriedigend aus. Mögen die 
Neugewählten den Sinn der Städte⸗Ordnung erkennen 
und darnach handeln, die Wirkungen werden nicht er⸗ 
folglos bleiben. (Sileſia.) 


— Am Iz3ten d. wurde der Redaktion des in Rei⸗ 
chenbach erſcheinenden Wanderers eine blühende Korn⸗ 
ähre überbracht, welche im Freien gepflückt war. 


Mannigfaktiges. 
(Magdeburg.) Am 13ten d. M. Abends erſchoß 
ſich in den Feſtungswerken hier ein Kanonier von der 
3ten Artillerie ⸗Brigade mittelſt einem 7pfündigen 
Mörſer. Der Bolzen, welchen er in denſelden gela⸗ 
den, hat ihm das Herz aus dem Leibe, gerlſſen. Die 
Entdeckung eines von ihm verübten Eigarren⸗Diebſtahls 
hatte ihn zum Selbſtmorde gebracht. (Magdeb. Z.) 
(Marburg.) Am 1. Novbr. fand die erſte 
Probefahrt auf der k. k. ſüdlichen Staarseiſenbahn von 
Grätz bis zum Stationsgebäude Peßnitzhofen vor 
dem Leitersberge nächſt Marburg Statt. Nach 
12 uhr zu Mittag durchbrauſte die dampfende Maſchine 
„Weixelburg“ das ſchöne Zirknitz⸗ in dee bis 
gegen die bewundrungswürdigen Vigducte mit 6 * 
gen, beiläufig 5 bis 600 Klaftern entfernt, vom Sta⸗ 
tionsgebäude, wo die Einſchnitte der Zirknitz und 
Peßnitz, welche 2 großartige ſchlef aufgeführte Brücken 
mit 8 Klaſtern Höhe von dem Flußbette bis zur Nive⸗ 
lette ‚erfordern, gelegen find, Die ganze Länge der Bahn⸗ 
ſtrecke von acht deutſchen Meile zwiſchen Grätz und 
hierher wurde ſammt Aufenthalt in einer Stunde 50 
Minuten bei ſehr günſtiger und ſchöner Witterung zus 


kückgelfgt, und nach kurzem Aufenthalt holeder um ein 
Uhr die Rückfahrt begonnen. (Wien. Z.) 


— (Haag,) Neben der Bahnlinie von hier nach 
Leyden, Harlem und Amſterdam zieht, ſich jetzt auch 
eine elektro-magnetiſche Telegraphenlinie hin, 
die eine Nachricht von einem Orte dis zu dem folgen⸗ 
gen in wenigen. Sekunden leitet. Man dat vermöge 
dieſer neuen, Anſtalt und in Ermangelung wichtigerer 
Gegenſtände an den genannten Orten Verſuche im 
tr Damen⸗Spiele angeſtellt man: 00% 
— (Koblenz.) Sicherem Vernehmen nach iſt neuer⸗ 
lich in Münſtex, während der Jubelfrier des dortigen 
Biſchofs, ein Profeſſor unſerer benachbatten Univerſität, 
dem die Literatur des preußifchen Kirchenweſens mehrere 
ſehr-werthvolle Beiträge verdankt, öffentlich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten, nachdem er derſelben 
bereits ſeit einer Reihe von Jahren insgeheim zugehört 
haben ſoll. „ eee 
„ Man verfimmt, daß ſich die evangeli⸗ 
ſche Lehre in Frankreich ſehr ausbreitet und im⸗ 
mer mehr Bekenner gewinnt. So ſind, was ident 
iſt, dreißig neue proteſtantiſche. Gemeinden 
. (Fort ſetzung in der Beilage.) 9 
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fert im Allgemeinen ein recht vortheilhaftes R:fultat, 
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(Fortſetzung.) 
in Frankreich entſtanden und die meiſten gingen mit 
ihrem Geiſtlichen vom Katholitismus zum Proteſtan⸗ 
tismus über. Die Zahl der evangeliſchen Miſſionäre 
in Frankreich ſoll deshalb vermehrt werden. 
Magd. Ztg.) 

— Der Herausgeber des holländiſchen Journals „La 
Cigogne“, Herr Haas, war vor einiger Zeit wegen eis 
nes Artikels, worin es hieß: „Die Niederlande haben 
zwei Könige gehabt, welche den Ruin des Landes ſuch⸗ 
ten, das ſie liebte“, als der Beleidigung des vorigen 
und jetzigen Königs ſchuldig angeklagt worden. Das 
Gericht erſter Inſtanz erklärte die Anklage in Bezug auf 
den jetzigen König für begründet, in Bezug auf den 
vorigen aber für unſtatthaft, und verurtheilte Haatz zu 
zwei Jahren Gefängniß. Das Gericht zweiter Inſtanz 
hat das Urtheil beſtätigt. 


Haudelsbericht. 

rankfurt a. O., 15 November Die: jetzt beendete 
Meſſe, weiche unter den ungünſtigſten Aufpicen begann, li: 
all 
Theile ſind natürlich nicht befriedigt, aber der Kaufmann 
klagt immer und wird immer klagen. — Die Käufer find 
zum Theit später als fonft gewöhnlich eingetroffen und deß⸗ 
halb fing man an ſehr zu fürchten, allein die Fremdenliſten 
weſſen an 10,000 Fremde nach und mehr find in der Hetbſt⸗ 
meſſe, welche gegen die Winter: und Sommermeſſe zurück— 
ſteht, bier faft niemals erſchienen. Ja Tichen find die Ge: 
ie. allerdings nicht beſonders gegangen, es iſt wenig vers 
allein dies iſt auch der einzige Artikel, der geringe 
chfrage fand, dagegen muß der Umſatz in Naturprodukten, 
eder und engliſchen Manufaktur⸗Waaren ſchwung⸗ 
. genannt werden. — Aus Rußland ſcheinen wenige Käu⸗ 
r als fonft auf den Markt gekommen zu fein, was ſich auch 
durch die fortdauernde Grenzſperre erklärt. Jetzt iſt die Meſſe 
im Weſentuchen als beendet zu betrachten, und was noch 

bleibt, iſt mehr Detall⸗Geſchäft. 


Im Laufe des Monats Oktober 1845 ſind auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 
1) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 


2) zwiſchen Breslau und Liegnitz: 


24127 Perſonen, wofür eingenommen 1121 Sgr. 5 
wurde 4219 18 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Ueberfracht 2375 5 6 
64 Eguipagen 448 15 — 
354 Ctr. 44 Pfd. Eilgut 2 1 — 
13388 Ctr. 59 Pfd. Güterfracht 1830 4 6 
96 Hunde 25 15 — 
9 Pferde 35 27 6 
Viehtransport 65 15 — 

17082 12 — 


Summa 39814 Rtlr. 22 Sgr. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 18 November. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
war heute ganz ohne Bedeutung. 
Oberſchl. Lit, A 4% p. &. 110% Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 104½ Br. 
Breslau-Schweſdnitz⸗Freld. 4% p. C. abgeſt. 107% Br. 
1 


67 Bo 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100½ Gd. 
Ob⸗Aheinſſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ¼ & 
Nieder ſchl.⸗Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 104 Br. 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Gch p C. 106% Br. 106 ½ Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zu. Sch. v. C. WI, Br. 
Friedrich Wilh⸗Nordbahn Zuſ,⸗Sch. 9. G. 9356 bez. u. G. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 19. Novbr. 
beſte Sorte mitile Sorte geringe Sorte. 


Weizen, weißer. . 10 Sgr. 100 Sgr. 90 Sgr. 
Weizen, gelber „101 % „ 95 „ 85 „ 
* 8 2 75 7 53 „ 2 y u 
e . 5 77 7 
Hafer 5 35% 5 „ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Cemp. 
. ˙Ü i. nen ne en nm rn nn rn 
Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Weihnachten c. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 


Dem ungenannten und unbekannten Verfaſſer des 
Luſtſpiels ꝛc. feinem Wunſche gemäß hier zur Antwort, 
daß ich daſſelbe mit großem Vergnügen geleſen habe. 
Bei aller Anerkennung des ſchönen, im Stücke ſich kund⸗ 
gebenden Talentes muß ich jedoch die mir anheimgeſtellte 
Umarbeitung höflichſt ablehnen, mit dem Rathe, das 
Stück als eine gute Studie bei Seite zu legen und un⸗ 
verweilt an neue Produktionen zu gehen. Das Ma⸗ 
nuſcript liegt bei mir zur Abholung (täglich zwiſchen 
1-2 Uhr) bereit. Soll es aber in die rechten Hände 
gelangen, ſo wird der Verf. an eine Legitimation des 
Abholenden denken müſſen. 

Dr. Leopold Schweitzer. 


Schluß wort. 

„Auf wie gehäffige Weiſe auch der Breslauer Anzei⸗ 
ger meine Erklärung auszubeuten ſucht, ſo werde ich 
mich doch in einen Streit mit ſeiner Redaktion nicht 
weiter einlaſſen. Ich bin ſogar wirklich erſtaunt, daß 
ich noch ſo gut weggekommen, und ich denke, nach ei⸗ 
nem Urtheile der Redaktion des Anzeigers wird man 
nicht geneigt fein, im Allgemeinen über mich abzuſpre⸗ 
chen. Je unbrauchbarer ich ihr erſcheine, deſto lieber 
iſt es mir ſogar. Zander. 


Als Erwiderung des, in der ſchleſiſchen Zeitung 
Nr. 265 enthaltenen, mich verunglimpfenden Aufſatzes“), 
glaube ich berichtigend hinzufügen zu müſſen: 

daß nach einer Verordnung der königlichen Regie⸗ 

rung zu Poſen vom 10. Auguſt 1840, Amtsblatt 

Nr. 34, bei bereits eingetretenen Zeichen der begon⸗ 

nenen Fäulniß, oder dort, wo anſteckende Krankhei⸗ 

ten dem Leben ein Ziel geſetzt haben, eine frühere 

Beerdigung, vor der geſetzmäßigen Friſt, geſtattet ift. 
Die engen, dumpfen, höchſt ſchmutzigen und überfüllten 
Wohnungen, in denen öfter mehrere Kranke ſich gleich⸗ 
zeitig bei einander befinden, fo wie die ſeit Jahren un⸗ 
unterbrochen hier herrſchenden Nervenfieber ehhengen 


1. bis letzten Dezember c. bei der Sparkaſſe keine Ein⸗ aßregel. 


2 dieſe 
| 3 A e m lagen angenommen und keine Rückzahlungen geleiftet "ans mich am 11. Septbr. c. veranlaßt hatte, jene 
Pasted nue Unsere 418 5 — werden. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche Leiche nach 18 Stunden beerdigen zu laſſen, fühle ih, 
83 Gquipagen 3i8 — — vom 1. Januar 1846 ab Zinſen tragen follen, muß dem Referenten mitzutheilen, mich nicht berufen. 
501 Er. 106 Pfd. Eilfracht 274 11 — daher bis zum 1. Dezember 1845 erfolgen. Die an⸗ Kempen, den 17. November 1845. 
30336 Etr. 15 Pfd. Güterfracht 5736 14 — derweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe werden dagegen uns Dr. Juncker, Kreis⸗Phyſikus. 
Viehtransport 75 727 — unterbrochen betrieben. ) Der Tadel, weicher in dieſem Auffage 0 0 iſt, 


Breslau, den 30. Oktober 1845. wurde auch in der Bresl. Ztg. (Nr. 260) 3 


22 10 — 


2 Mabiltrat bieſt ger Haupt und Reſidenzſtadt. Re d. 


ter Hep-rtor Todes 7 1 
e Br Wi, #4 Freunden und Bekannten widmen wir, die Oberſchl eſiſche Eiſenbahn. 


traurige Nachricht, daß heute Morgen urſſere 
geljebte Mutter, Schwiegermutter und Groß, 
mutter, Regina Hermann, geb. Heinzel⸗ 
mann, ſanft entſchlafen iſt, und bitten um 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. v. Mis, bringen wir 
hierdurch zur Tran Kenntniß, daß 
vom 23. d. Mts. ab unſere Bahn in Gemäßibeit unſeres 


ſheilungen, nach dem Fran zoſiſchen des Eugen 
em für die deutſche Bühne bearbeitet von 
artſchmidt 


Freitag: aertinan; beige > ober; 
Die Eroder von ſtille Theünabme. Fahrplanes bis Königshütte dem regelmäßigen Perſonen⸗ 
Große Oper mi, Tan, in 3 Aten, Jett! Schlawe ab ben 18. Roobr. 1845. und Baterverkehr eröſiuet wird. 


Emma Eggel, geb. Hermann, 


ntini. 
von Spo mit ihrem Gatten 


Breslau, den 18. November 1845. Das Directorium. 


F. 2. ©. Z. 22. XI. C Ir. C. 1. 8. Gagel fürfl. ebener 885858 8383888855 as 9000902020090090 
TTT Berlobungs Anzeige Domainenrath, und vier. Söhnen. 8 3 ZweitesConcer ünstlervereins. 


Statt jeder anderen Meldung beehren wir 


Heute Donnerstag den 20. 2 Abends 7 Uhr findet im ee 


e beſte reine, doppelt raffinirte Brenn; 
Oel“ offeri t. Es ſcheint mit bei dieſer Of⸗ 
ferte und Arprei ung ein eben ſo großer Irr⸗ 


Len ee TE — — —ͤ— 


das mir beute im Vorbeigehen auffiel, beißt: iſtoriſche Sektion. Die deutſche, franzöſiſche u ifche 
‚De:fabrit und Naffinerie.‘ Wo hat en den 20. November, Nachmit⸗ 1 fe e Wah eng! rs 
Herr W Schiff die mit der Oelfabrik vers | tag 5 Uhr, Herr Geheime Archivrath D-ofef: Leſe⸗ Bibliothek 
bandene Raffinerie, etwa in dem Haufe Nr. 302 ſor Dr. Stengel: Mittheilungen aus mehreren von F. E. C. Leuckart, 
Doch nein; das wäre ganz polſzeiwiprig, da hiſtoriſchen Zeitſchriſten. 4 A 15 brückeneck 
eine Fabrik in der Stadt nicht betrieben wer: | Berichrigung. Ia ber geirigen Beitung BSR e 15 ſte J e el. 
den darf, und ebenſo wenig wird wohl daſelbſt Seite 2460 iſt vor der Anzeige des Güter: ſte allgemein e Alle ausgezrich⸗ 
enn Negotianten Hen. F. A. Fange, betreffend 8 Glenn en der Ge jenwart A eh, 
Here Swiff gert haben, und die in Groß: eine Scholtife, die eine zu freien, da die as vorhanden: — Tigi ne Theilneh: 
mer zu den billigften net zu ben Billigfien Bedingungen beitueten. beitreten. 


Glogau den Herten L. Bambergs Wwe. vorhergehende Anzeige wegen einem Ritter⸗ 
Fi.iſche⸗Verkauf. 


und Söhne gehörige Fabrik und Oelrafſine⸗ 3 
rie, aus der er das beſte, reine, doppelt R 
Heute und die folgenden Tage Nachmittag 
2 uhr werden auf der Promenade in der 


raffinirte Brennöl erkauft hat, für die 

ſeine betrachten? Es würde jedenfalls gut 
Nähe der Graupen⸗Gaſſe Fiſche verſchiedener 
Art gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert. 


ſein, wenn darauf geſehen würde, daß der⸗ 
5 Thaler Belohnung 


zu ] Rihlir, sind in allen resp. Musikihandlungen und Abends an der Kasse 
zu haben. 


. 
1 8 
allen lieben Verwandten, Freunden und 
2 der Universität das zweite Concert in folgender Ordnun stalt: 
e Yard unſere Verlobung eige⸗ Beſcheidene Anfragen. 8 Onio inch, 7571 % * se * 8 25 8 
t 
Berlin und 28 a. 2 O. In der zweiten Bellage zu Nr. 269 der 8 8 a Leet . lee. ie 8 
u . ‚äh e, ehr Breslauer Zeitung wird von der e 9 3) Symphonie von Franz Schubert. 8 
| Orionomies glatt ü von W. Schiff, Junteenßraße Nr. 30 „das . Die Abonnementskarten Nr. 2 gelten. Eintrittskarten für dieses Cancer 8 


Verlobung s Anzeige. 

| (Stati befonderer Meldung.) 

| } Friederike Bergmann, 
Herrmann Markt. 
KAKunzendorf bet Kreuzburg. 

Be‘ Piridau dei Poln Wartenberg. 


Verlodungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung empfehl en 
0 als Verlobte: 
e ed Fränkel. 
outs Galewsky. 
Breslau und ee 


Entbindpungs: Anzeige 
Die heut erfolgte gludliche Entbindung mei: 
Frau Bertha, geb. v. Tſchirſchky, 
— einem gefunden Mädchen, beebre ich mich, 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergedenſt anzuzeigen. 
. Nied.⸗Jentſchdorf, den 17. Novbr. 1845. 


v. Roſenberg⸗bipinski. 
sig! 
tatt 4 ae Meldung.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Brieſe: 
1. Porzellan⸗Maler Schubert, 
2. Betriebs ⸗Inſpektion der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbaha, 
3. Kreisphyfitus Dr. Lebenheim, 
können zurückgeforde t werden. 
Breslau, den 19. November 1845. 


gleichen Schilder, Afzchen und öffentliche Ans 
preiſungen auf Wahrheit beruheten. X. 


Entbindungs Anzeige. 


Dramatiſche Vorleſungen Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Demjenigen, welcher zur Ermittelung Desje⸗ 
liebe e aeg um 11% übe wurde meine von Holtei. D nigen beiträgt, der ale am e 
ben alöclig entbunden. 1 re Trockenes Holzkohlenpulver, Abends um halb 11 Uhr mit einem das 


Fenſter eingeworfen hat, um denſelben zur 
Unterſuchung ziehen zu können. 

Fe rd. Lier, Literat, 
wohnhaft Ohlauerſtr. Nr. 77, in 3 5 


Ich warne hiermit, auf meinen en 
etwas zu borgen, da ich nichts zahle. 
Karl Stenzel, Aunmergeſel, 


als vortreffliches Mittel, Kartoff In gegen Fäul⸗ 
niß zu bewahren, iſt zu ſehr billigem Preiſe 
durch die Maſchinenwerkſtätte der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zu beziehen, 


11 

Biete, bi 10 ne (Im Saale art 1 von Ungarn, 
Morgen, Freitag den 21. Nov.: Othello. 

Abonnements auf drei Abende find für 1¼ The: 
lngaın ler in der Buchhandlung des 2 A. Ko 

ul (Altbüßerſtraße Nr. 10) 1 bekommen. Ein 

Bere 0 Eintrittskarten für 20 Sgr. und auf die 

Mu ode ſchaft. Wallerſe für 10 Sgr, Dan ebendaſelbſt, fo 

e a Perfon 5 Sgr. wie des Kaze an der Kaſſe ausgegeben. 


1 


Ein tüchtiger Bedienter, mit 7 5 Zeug⸗ 
niſſen verſe m findet zum 1. Dezbr. ein vor⸗ 
theilhaftes erkommen: Achern Straße 


Nr. 43, 2 Eten hoch. üfergaſſe Rr. I, 


Am Sonntage den 30. November e. um 11 uhr Vormittags wird in dem hiezu gütigſt 
bewilligten Seſſionszimmer des Erſten Senats des königlichen Ober⸗Landesgerichts hierſelbſt 
eine General⸗Verſammlung der Mitglieder des Provinzial⸗Vereins für Beſſerung der Straf: 
gefangenen ſtattfinden, in welcher der Jahres⸗Bericht vorgetragen, die Akten und Rechnungen 
vorgelegt, ein Theil des Direktorii durch Wahl erneuert und einige allgemeine Angelegen⸗ 
heiten zur Berathung gebracht werden follen, . 

Zu dieſer General: VBerfammlung werden die Herren Mitglieder und Theilnehmer des 
Vereins ganz ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 15. November 1845. 

Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für Beſſerung 

der Strafgefangenen. 


BE Sonnabend den 22. November 
wird die Oppelner Singakademie im Rathhausſaale mit vollem Orcheſtre aufführen: 


„Die ſieben Schläfer“ 


Oratorium von Gieſebrecht. Muſik von Dr. C. Loewe. 
= Anfang Abends 7 Uhr präciſe. 
Oppeln, den 19. November 1845. 
Die Vorſteher der Singakademie. 


Bei A. Gofohorsfi in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


Die kirchliche Bewegung der Gegenwart, 
als ein Zeichen der Zeit für die evangeliſche Kirche. 
Predigt 
am Reformationsfeſte 1845 gehalten von 


Dr. Ehr. G. L. Großmann, 


Superintendent zu Leipzig. 
Leipzig, Kollmann. 4 Silbergr. 

Dieſe Predigt des hoch geſtellten und hochverehrten Verfaſſers giebt das ſchönſte offen: 
kondige Zeugniß daß dieſelbe, mit voller Ueberzeugung, dem Verlangen des ganzen Prote⸗ 
ſtantiſchen Deurfhland nach geläuterten Formen der Lehren und des Gottesdienſtes, fo wie 
nach einem erweiterten Ausbau der Verfaſſang der evangeliſchen Kirche, ſich anſchließt. 


5 7 EN 
Neuester beliebter Tanz 
Bei O. B. Schuhmann in Breslau, Albreebtsstr. Nr 53, ersehien so eben: 
- Amoretten-Quadrille 
für das Pianoforte componirt von Adolf Klein. 
10 Sgr. 

Bei DS. Sch'etter, Schuhbrücke Nr. 71 find antiquariſch zu haben, jedoch in neuen 
und faubern Einbänden. Chamiſſos Werke mit feinen Kupfern, 3 Rtl. Göthes Gedichte, 
2 Bde 1, Rtl. Göthes Kauft IR. Mahlmanns ſämmil Werke 8 Bde 2½ Ril. Schiller 
12 Bde A, Nil. Thümmel 8 Bde. 2% Nil. Lamartine, deutſch v. Herwegh 6 Bde. 3 ½ Rl. 
Novartis herausgeges. v. Schlegel und Tieck 1 Rl. Platen 1 Ril. Gs he, hoͤchſt elegant 
gebunden 17 Rtl. Jean Paul, desgt. 22 Nil. Converſations⸗Lexikon, 8. Aufl. 12 Ril. Wi⸗ 
land 42 Bde. 6 Rel. Nodier) theätre pour la jeunesse en 1 Volume 25 Rtl. Ein Erd⸗ 
Globus von vorzüglicher Sauberkeit von der letzten Gewerbe-Ausſtellung 13 Rti. Eine große 
Mineralicn-Sammlung für 5 Rei. Eine Conchylien Sammlung für 2½ Rıl. Ein Verzeichniß 
über vorrärbige 1500 Bände Bildungsfchriften und Bilderbücher für die Jugend zu ſehr wohl: 
feilen Preiſen ſſt fo e en erſchienen, und wird gratis ausgegeben. 

Hierdurch machen wir die ergebene Anzeig“, daß unfer A Meyer aus unſerm Geſchäf⸗ 
getreten in, und demnach die Firma A Meyer und Comv. erliſcht unſer Ju ius 
Schweitzer wild dafflve unter feinem Namen für alleinige Rechnung fortſetzen. 

Breslau, den 18. Nov. 1845. A. Weyer und Comp. 


Die Beſorgung der Einzablungen von 


10 pCt. auf Saͤchſiſch⸗Schleſ. Eiſenb.⸗Act. und 
10 pCt. auf Rhei iſche Priocitaͤts- Stamm Act. 


übernimmt bis incl. 28 dieſes Monats gegen billige Prooifion . 
Adolph Goldſchmidt. 
SBSSEFTTSIPEHIEEHEBEHHHHE 
> Roßmarte&cde 7, Muylhof, 1 Treppe. ® 
Großer Schnittwaaren⸗Ausverkauf, dabei beſonders bemerkenswer th: 
Feinſte Pariſer Glace-Handſchuhe, die 15 Sgr. gekoſtet, f. 5 Sgr. d. Paar; W 
— ächt franzöf. Lama⸗Mänte⸗Stoffe in reiner Wolle, ¼ébreit, für 
25 Sgr. die Elle; — Battiſt⸗Taſchentücher für Damen 7% Sgr. 255 
pro Stück. — Mouſſelin Laines, und viele andere feſte wollene Haus: 
Kleiderſtoffe, das vollſtändige Kleid für 1%, 2, 3 und 4 Rllr. 5 
Aechtfarbige Kattune, das vollſtänd. Kleid 25 Sgr. bis 1.) Rtlr. . 
— Wollene Umſchlage⸗Tücher in allen Größen, 7 große von 5 Sgr. 
an, % große von 1 Nele, bis 1 /, Rtlr. und 2 tie. u. ſ. w. En 
NB. Beſtellungen von auswärts werden pünktlich beforgt. 8 


GBSSTSBEIEPEFBEPITSF EIER 
Den Herren Buüͤchſenmachern 


empfehlen wir Nußbaum⸗Schafthölzer zu billigen Preifen. f 
8 den 17. November 18135 Kuntzen und Nichtars ki. 


Die gefaͤrbten Stoffe, den neuen gleich, 
aus Schiele's berühmter Kunſtfärberei find angekommen und liegen zur Anſicht und ge: 
fälligen Abholung bereit, als: 


SSESE08 


2823 2874. 2825 2876. 2877. 2879. 2880. 2881 
288 2553. 2884. 2885. 2586. 2882. 2888. 2882 
2890 2891. 2892. 2893. 2894. 2805. 2806. 2892. 
2898. 2899. 2900. 2901. 


fo wie die Stoffe für Schweidnig. 


Eduard Groß, 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. Haupt ⸗ Spediteur für Schleſien. 


„„ > = Sn Tg Bun ® 
8 1 
= Aepfelbaumpflanzen, 
BD \ : a 
injährige, einmal forfgepflanzte, mit ausgezeichnetem Wurzelbeſtande, find das Schock zu 
77 Sur. a 10 Ser, gegen frankirte Einfendung des Betrages, welchem noch für Embal⸗ 
lage etwas hinzugefügt werden muß, zu haben bei 


Karl Samuel Häusler, in Hirſchberg. 


chte Wiener Biel: und Rorhfiifte ic. eme] Ein Goktaviger Flügel von gutem Ton ift 
shit ganz billig: die @hreismaterial:gabrit | Billig zu vermiethen; zu erfragen, beim Schuh⸗ 
don C. 7 W. Tietze, Schmiedebrücke 62. macher Kratz, Ring Nr. 58. 


SE Ein fehr ſchöner Neufound⸗ 
länder iſt zu verkaufen Schloß⸗ 
> ſtraße Nr. 2. 0 a 


Eine kleine braune Stute, 8 Jahr alt, ge⸗ 
fund, zum Reiten und Fahren, ſteht billig zum 
Verkauf: Bürgerwerder Nr, 11. i 


2466 


ig e. 


Anz e 
Die auf einen Gewinnſt von zehn Thalern f 


aus der Schwarzſchen Bücherverlooſung in 
Brieg erhaltenen Bücher verkauft für 
zwanzig Silbergroſchen 
der Rendant eiß in Strehlen. 
Auktion. 

Am 2lften d. Mis., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 4, Kloſterſtraße, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bein, Hausgeräthe und diverſe Tiſchlerwerk⸗ 
zeuge, öffentlich verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein⸗ auktion, 

Eine Parthie Weine in Flaſchen u. Bocks⸗ 
beuteln, als: St. Julien, Steinwein, Gau: 
ternes, Rüdesheimer, Ungar:, Champagner, 
Burgunder ſollen 

am Aſten d. Mts., Nachm 3 Uhr, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Anttion 
von emaillirten eiſernen Kochgeſchirren. 
Heute, den 20. November, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich Karlsſtraße Nr. 20, 


par terre, 
eine große Partie emaillirtes 


eiſernes Kochgeſchirr, 
als: Bratpfannen, Caſſerole, Tiegel, 
Schmors und Bauchtöpfe, Spuck⸗ 
näpfe ꝛc., 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarſus. 
Den 18. Abends iſt vor meiner Thür ein 
Geldbeutel verloren worden. Deſſen ehrlicher 
Finder wird gebeten, ſelbigen gegen Belohnung 
bei mir abzugeben, weil 2 Trauringe ſich darin 
befanden, einer von 1799, der andere von 
1648. P. G. Steiner, 
Oblauerſtraße Nr. h. 


Müblen⸗ Verkauf. 

Eine amerikaniſche Mahlmühle, am Bober 
gelegen, mit 2 Gängen, oberſchlägig, ganz nen 
maiſio gebaut, laudemialfrei, nebſt dabei be 
findlicher engliſcher Schneidemühle, und Wie 
ſen, nahe der Stadt, habe ich ſofort bill'g zu 
verkaufen, und iſt die ſperielle Ueberſicht bei 
mir einzuſehen Tralles, vorm. Gutsbeſ., 
f Schuhbrücke 66. 

Weiße, bell und geruchlos brennende gegof: 
fene Lager⸗Lichte, A Pfund 6 Sar, fo wie auch 
beit ausgetrocknete reine Talg-Natron Seife, 
a Pfd. 5 Sgr., in Partien und Wiederver 
fäcfern billiger, empfiehlt die Licht- und Sei: 
fen Fabrik von H. Korb, Albrechtsſtraße 49. 


SKHÖOVKXHOKHIORROGNDOO 
& Empfehlung 2 
Ich Endes Unterzeichneter fühle mich Y 
veranlaßt, das E. E. Aubertſche & 
hoarerzeugende grüne Kräuteröl hier- G 
& mit allen an Kahlkopfigkeit Leidenden & 
als das vorzüglichſte Mittel zu empſeh⸗ N 
len. Seit ſieben Jahren hatte ich eine G 
bedeutende Glatze, hatte ſchon für ver- N 
E ſchiedene andere, vielfach angeprieſene G 
Mittel viel Geld verſchwendet, aber nur © 
dem Aubertſchen Kräuteröl habe ich @ 
es zu danken, daß meine Glatze nicht G 
Onur ſchon nach dem Gebrauche von 2 & 
Flacons mit jungen Haaren bewuchs, 9 
G ſelbige vielmehr ſchon eine bedeutende 4% 
& Größe erlangt haben. © 
. Schaal, © 
* Neue Junkernſt⸗aße im Baronhofe. 8 
goss desde 


mu Gute Rollen-Tabake, abgelagert !!! 

oro Pfd à 2 Sgr., pro Einr. a 5% Rtbl. 
Echte Streichhölzer zu 50 Pakete in Ho z 
fiten A 6 Sg dieſelben in Spahnſchachteln 
* 2½ Bar. pro Mile, doppelt rothe Tunk⸗ 
hölzer A 1 Sgr p. Mille, Strei ſchwamm, 
aa petrict, a 3½ Sgr. p. Mille, Ehemicalien 
10 pot. Rabatt, bei Pa tien, unter Garantie 
deren Güte, bei M. L. May, Tabak: und 
Cigarren⸗Handlung, Carlsſtr. Nr. 21. 


177 x 
Kanzlei-Dinte. 

Von dieſer Dinte, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, all: 
gemein großen Beifall finder, habe ſch der 
Handlung S. G. Schwartz in Breslau, 
Oblauer Straße Nr. 21, eine Niederlage über: 
geben, wo dieſelbe in Flaſchen A 5, 3, 2½ 
und 1 Sgr. verkauft wied. 

G. L. Messner in Camenz. 

Freitag den 21. Noo. werde ſch ganz vor⸗ 
züglichen Wels ſchlochten und pfundweife ver: 
kaufen, ı Münfter 

Fischhändler am Fiſchmarkt. 

Eine gefunde engliſirte braune Stute, 8 Jahr 
alt, 9 Zoll groß, Mecklenburger Race, ſteht 
im Gaſthof zum deutſchen Hauſe, Albrechtsſtr. 
Nr. 22, Montag den 24. November c. zum 
Verkauf. 

Vor dem Oderthor, Roſenthalerſtr Nr. 10, 
iſt eine freundliche Wohnung zu vermiethen 

Ein ganz neu erbautes Haus nenft Gärt: 
chen iſt in einer der hieſigen Vorſtädte fofort 
aus freier Hand zu verkaufen und iſt das 
Nähere hierüber beim Herrn Wirth Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 53, zwei Stiegen hoch zu er⸗ 
fragen. N 

Engl. Wachtelhunde ſind zu verkaufen 
Oderſtraße Nr. 20, 2 Stiegen. 


Ein unverhetratheter, militärfreler Wirth⸗ 
chafts⸗Beamter, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wüaſcht bald oder zu Weihnachten 
ein Unterkommen; das Nähere bei dem Guts⸗ 
Beſitzer Kroll, neue Junkernſtraße Nr. 6. 

Demolselles, welche im Blumenmachen 
geübt siod, finden dauernde Beschäfti- 
gung in der Blumen-FabrikKloster- 
strasse Nr, 1b. Ebendaselbst können 
sich auch noch einige junge Mädchen 
zur Erlernung dieses Fachs melden, 


Ein unverheiratheter Wir hſchaftsbeamter 
der gut polniſch und deutſch ſpricht, finder zu 
Weihnachten ein Unterkommen. Das Nähere 
dierüber iſt auf den 23. und 24. Novbr. in 
Breslau, Altbüßerſtr. 10 1 Stiege, zu erfahren. 


Boymiſche Faſanen, 
friſche ſtarke Haſen, 


gespickt a Stuck 18 Sgr.; f.iſche Rehkeulen 
von 1 Rtl. bis zu IR: 10 Sgr. die ſtarkſten; 
friſche Großvögel, 
das Paar 5 Sgr, cmpfienir zu geneigter Ab: 
nahme: Beier, Wildhandler, 
Kupferſchmiedeſtraße Ne. 16 im Keller. 


Gute Flügel ehen zu verkaufen und zu vers 
leihen Nikolaiſtraße Nr. 43, zwei Stiegen. 


Eine Wohnung von drei Stuben und Zu⸗ 
behör ift veränderungshelber gleich zu bezie⸗ 
hen. Zu ertragen bei dem Kaufmann Hexen 
Hofferichter, Scmiedebrücke Ne. 34. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Novbr. Helen an we fen 
Ad er: Hr. Kammerherr Gr. v. Garezyyski 
a, Bentſchen. or. Landesälteſter v. Eiter 
2, Mislawitz. Dr. Gutsb. v. Roy o. Wierz⸗ 
biczano Hr. Oberförſter Holle a. Doberau. 
Hr. Förſter Schütze aus 3 ſſel. Ho. Kaun. 
ssunder a, Liegnitz, Tramp a. Oppeln, Wie⸗ 
ner a. Beuthen, Guttentog a. Leipzig, Schä⸗ 
fer a Lübeck, Eikiſch u. Kandidat pfechowski 
3. Berlin, He. Schafere-Dir. Schmidt aus 
Oſch eg. Hr. O eramim Anders a Flämiſch⸗ 
dorf. — Hotel zur goldenen Gans: Fr. 
Reg.:Rath v. Niederſtedter a. Oppeln. Herr 
Sutsb. v. Lipinski a. Jakobine. Hr. Ober⸗ 
amtmann Brieger a. Koſſen. Hr Ingenieur 
Schulz a. Beim. HH. Kaufl. Wellenberger 
. Stettin, Berliner 4. Neiſſe, Wigſtröm gus 
Paris. Hr. Di ektor Gral dmann a, Katto⸗ 
wig — Hote zum blauen Hirſch; Hp. 
Sotsb. Gr. v. Szoldrski a. Poſen, v. Wal⸗ 
ter a Wolfsdo f, v. Walter aus Poln.⸗Gan⸗ 
dau. Pr. Amisrath Willberg a Fürſtenau. 
DH. Kauf. Münfter a. Schweidnig, e chleſin⸗ 
ger a. Gleiwitz, pohl a. Schömberg, Julius⸗ 
burg u Bernhardt a. Dpveln Hr. Braue⸗ 
reibeſ. Müller aus Laskowig. HH. Geiftliche 
Kr-jewski u Dombrowski a, Gr. Herz. Pos 
fen. — Hotel zu den drei Kergen: Hc. 
Kaufl. Richter a. Berlin, Koch aus Leipzig, 
Holly a. Bemen, Windmüller u. Lauterbach 
u. Fräul. Seiz a Hamburg, — Deut ſches 
Haus: HH. Gutsd. Becker aus Königsberg 
1. Pr, Dittrich aus Seitendorf. Hr. Guts⸗ 
pächter Dittrich a. Schrabsdorf. Hr. Kaufm. 
Hegel aus Glogau. Hr. Kaplan Hoppe aus 
Wierau. — Zwei goldene Löwen: Herr 
br Friedländer aus Oppeln. Hr. Kaufmann 
»alewski a. Brieg. Hr. Fb k. Schmidt a, 
Bielau. — Goldener Zepter: br. Gutsb. 
Bat, v. Falkenhausen a, podit u. H . Kaufl. 
Silbdermann a Julroſchin, Block a. Oels. Hr. 

apitän San er a. Frauenwalde — Weißes 
Roß: pr. Kaufm. irſchfeld a. Militſch. Fr, 
Kaufm. Richte aus Opoeln — Goldener 
Baum DD gaufl. Lewy, Wolff u. Her bſt 
aus Sarne Riegner aus Polniſch⸗Wirbig — 
Longe - Krane H. Pat. Nobmann aus 
kiegnis. — Weißer Storch: Ho. Raufl, 
dan de a. Oſtrowo, Groß a. Koliſch, Höniger 
a. Ratibor, Skutſch a, Leſchnig. * 

Privur:togıs. Schweiduitzerſtr. 5: Hr. 
Oberſt v. Alvensleben ous Schiefer Herren 
Ka afl. Böbel a. Münſte berg, Friedländer a. 
Ratibor Hr Br nneret⸗ Verwalter Müller a, 
r.⸗Strehlis — Ring 58; Hr. Kaufmann 
Werner a Schwed ig. — Kanlsſtr. 27: HH. 
Kauf. Lewi u. Meiſel a, Krak u, Schäfer a. 
vofel. — Kor'sſtir 30: HH Kaufl Sachs a. 
Frankenſtein, Mauthner a. Frauſtadt. 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 19. Novbr, 1845. 


Geld- Course. riet. Geld. 
Holländ. Rand-Bucaten . ,. _ 
Kaiser), Ducaten 96 — 
Friedrichsd or - — 
Loni“ rr — 111% 
Polnisch Courant — ie 
Polnisch Papier-Geld ,....| 95%, — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 104 ½2]] — 

Zin«‘ 
Effeeten-Course, |. 
'Staata- Schuldacheine 341 98, — 
Sechdl,-Pr.-Scheine a 60 R.| 86 — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 08 — 
Dita Gerechtigkeit«- dito 4 90 — 
Groshers Pos. bfandbr-. 4 13 — 
dite dito dito 3% q 95% — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 k. 3 / 08% — 
dito dito 800 R. 2½ — = 
alto Litt. B. dito 1900 R.] 4 | 103 — 
dito dito 600 K. 4 — 
to alto 2 9% — 
Discont o . 5 re — 


